N ; Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Donnerstag den 11. December 


1845. 


Inland. f 
Berlin, 9. Dezbr. Se. königl. Hoh. der Groß: 


herzog von Sachſen-Weimar iſt nach Weimar, 


zurückgereiſt. 

Abgereiſt: Der Ober-Präſident der Provinz Bran⸗ 
denburg, v. Meding, nach der Altmark. 

Berlin, 10. Dezbr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: Dem Pionnier Klei der 6. Pion⸗ 
nier⸗Abtheilung die Rettungs⸗Medaille am Bande zu ver: 
leihen; die vortragenden Räthe beim Finanz⸗Miniſterium 
Geheimen Finanz⸗Rath Henning zum Geheimen Ober: 
Finanz⸗Rath, und Geheimen Bergrath v. Oeynhau⸗ 
ſen zum Geheimen Ober-Bergrath zu befördern; ſo wie 
den Polizei⸗Rath Pfeffer zu Danzig zum Regierungs⸗ 


Rath zu ernennen. 


Angekommen: Se. Excellenz der General-Lieu⸗ 
tenant und kommandirende General des 6. Armee⸗Corps, 
Graf v. Brandenburg, aus Italien. Se. Excellenz 
der General⸗Lieutenant und General⸗Adjutant Sr. Ma: 
jeſtät des Königs, v. Neumann, von Neu⸗Strelitz. 
Mit Bezugnahme auf unſere Mittheilung vom ge⸗ 
ſtrigen Tage müſſen wir auch die in Nr. 288 des 
Hamburger unparteiiſchen Correſpondenten 
enthaltene, aus der Weſer⸗Zeitung entnommene 
Nachricht aus dem Poſenſchen: „daß in dem Städtchen 
Samter das Volk ſich zuſammengerottet und einen An⸗ 
griff auf das Landwehr⸗Depot gemacht haben ſolle“ — 
als eine jedes Grundes entbehrende Erdichtung bezeichnen. 
— Ueberhaupt iſt die Ruhe des Großherzogthums Poſen 
auf keinem Punkt irgendwie geſtört, obgleich es nicht an 
Gerüchten ähnlicher Art zur Beunruhigung der friedli⸗ 
chen Einwohner fehlt. (Allg. Pr. Z.) 

Zu den Gegenſtänden, mit welchen ſich die Preſſe 
mit beſonderer Vorliebe beſchäftigt, gehören, wie es auch 
natürlich iſt, ihre eigenen Angelegenheiten. Bei der öf⸗ 
fentlichen Beſprechung derſelben begegnet man indeſſen 
nur zu häufig Behauptungen, welche mit apodiktiſcher 
Gewißheit aufgeſtellt werden, dennoch aber, wenn man 
fie. in ihren thatſächlichen Vorausſetzungen prüft, ſich als 
irrthümlich ergeben. So wenig man derartige Jirthü⸗ 
mer über Thatſächliches der Preſſe zum Vorwurf zu 
machen geneigt ſein kann, fo iſt doch eine Verkennung 
des wahren Zuſtandes der Dinge und die Irreleitung 
der öffentlichen Meinung eine eben ſo natürliche als be⸗ 
dauerliche Folge hiervon. — Zu ſolchen als unzweifel⸗ 
haft hingeſtellten und in mannigfacher Weiſe benutzten 
Behauptungen gehört es auch, daß die Beſtimmung der 
Alteryöchften Kabinetsordre vom 4. Oktober 1842, wo: 


nach Schriften über 20 Bogen cenfurfrei erſcheinen dür⸗ 


fen, von geringem Erfolge geweſen ſei, daß die Noth⸗ 
wendigkeit, ein Exemplar ſolcher Schriften 24 Stunden 
vor deren Debit bei der Polizeibehörde zu deponiren, die 
Benutzung jener Cenſurfreiheit gefährlich mache, und 


daß eben dieſer Gefahr halber dem inländiſchen Buch⸗ 


handel derartige Schriften immer mehr entzogen wür⸗ 
den. — Gerade das Gegentheil hat die Erfahrung ge⸗ 
lehrt. In der Provinz Preußen find ſeit dem 1. DE 
tober 1843 bis zum 31. Dezember 1844 freilich nur 
4, in der Provinz Pommern ſeit dem 1. Oktober 1843 


bis zum 1. Juli 1845 nur 8 und in der Provinz Po: 


ſen während des letztgedachten Zeitraumes nur 11 der⸗ 
artige cenſurfreie Schriften erſchienen. Allein es iſt die 
Geringfügigkeit dieſer Zahl anſcheinend lediglich der ge⸗ 
ringeren ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit beizumeſſen, welche 
in jenen Provinzen herrſcht. Denn es find ſeit dem 
1. Oktober 1843 bis zum 1. Juli 1845 in der Pro: 
vinz Weſtphalen ſchon 20, in der Provinz Schleſien 50, 
in der Rheinprovinz 81, in der Provinz Sachſen 88, 
und in der Provinz Brandenburg, wenn man auf das 
erſte Quartal des laufenden Jahres, über welches Nach⸗ 
eichten in dieſer Beziehung fehlen, 30 Werke rechnet, 
296 Schriften dieſer Art erſchienen. Während eines 
etwa fiebenvierteljährigen Zeitraumes find alſo in der 
5 onarchie 507 cenſurfreie Schriften herausgekommen, 

ne Zahl, die, wenn man berückſichtigt, daß Werke über 


20 Bogen ſchon zu den ſelteneren gehören, ſicher eine 
beträchtliche genannt werden kann, und eine ſo beträcht⸗ 
liche, daß man in jener vermeintlich hemmenden Vor⸗ 
ſchrift der Allerhöchſten Kabinetsordre vom 4. Oktober 
1842 ſchwerlich ein zurückſcheuchendes Hinderniß der 
vollen Benutzung der gewährten Cenſurfreiheit wird an⸗ 
nehmen können. — Frägt man aber ferner, ob denn 
dieſe vermeintlich hemmende Vorſchrift in der That ei⸗ 
nen irgendwie erheblichen Einfluß gehabt hat, ſo zeigt 
ſich die Grundloſigkeit der vielfachen Beſchwerden dar⸗ 
über und jener Beſorgniſſe noch beſtimmter. Denn von 
allen jenen 567 cenſurfrei erſchienenen Schrif— 
ten find nur 4 proviſoriſch in Beſchlag ge: 
nommen, und alle dieſe Beſchlagnahmen ſind vom 
Ober⸗Cenſurgericht für gerechtfertigt erachtet worden, in⸗ 
dem daſſelbe in allen jenen 4 Schriften einzelne Ab: 
ſchnitte oder Stellen unterdrückte, alſo die proviſoriſche 
Beſchlagnahme für geſetzlich anerkannte. — Man ur⸗ 
theile nun, ob die gewährte Cenſurfreiheit benutzt iſt 
oder nicht, ob die Nothwendigkeit, vor dem Debit ein 
Exemplar bei der Polizeibehörde niederzulegen, von Be⸗ 
nutzung dieſer Freiheit abſchrecken kann, ob die Verbote 
ſolcher Schriften die vielfach beklagte Höhe erreicht, ob 
die Polizeibehörden von dem ihnen zugeſtandenen Rechte 
einen maßloſen und mehr als pflichtmäßigen Gebrauch 
gemacht haben. . (Allg. Pr. Z.) 
In unſerm politiſchen Leben und Treiben iſt für 
den Augenblick ein Ruhepunkt eingetreten, allein auf 
beiden Seiten iſt man darüber einverſtanden, daß darum 
die Hauptfragen, welche die Zeit bewegen, noch keines⸗ 
weges ihre Löſuug gefunden haben, ſondern nur in eine 
neue Phaſe getreten ſind. Die Agitation hatte auf all 
den verſchiedeneu Gebieten, dem politiſchen ſowohl wie 
dem religiöſen und dem induſtriellen den Gegenſatz zwi⸗ 
ſchen beiden Parteien bloßgelegt, man iſt über gewiſſe 
Punkte einig geworden, auf welchen es erſt zu einer 
Entſcheidung kommen muß, wenn eine wahre Beruhi⸗ 
gung eintreten ſoll; indem nun die Regierung die Agi⸗ 
tation zur Ruhe verwieſen, die Verſammlungen zu re⸗ 
ligiöſen oder politiſchen Zwecken geſchloſſen und die De⸗ 
monſtrationen Einzelner in der Preſſe oder durch Pro: 
teſte für die Zukunft / verhindert hat, hat fie es ſelbſt 
übernommen, die Entſcheidung dieſer ſchwierigen Fragen 
herbeizuführen. Dieſe Entſcheidung ſehen wir nun auf 
der einen Seite vorbereitet und auf der andern erwar⸗ 
tet; wird auch hier und da mit der Vorausſetzung ge⸗ 
wartet, daß es der Regierung ſchwerlich gelingen werde, 
auf ihrem Wege durch berathende Verſammlungen ein 
Neues und beiden Theilen Genügendes herbeizuführen, 
ſo wird doch, wie auch das Reſultat ausfalle, dadurch, 
daß die Regierung ihre Abſichten öffentlich ausſprechen 
läßt, auf den weiteren Fortgang der Dinge, wie Nie⸗ 
mand verkennen wird, ein bedeutender Einfluß geübt 
werden. Der Ernſt dieſer gegenwärtigen Lage wird denn 
auch keinen Augenblick verkannt, weder von der unmit⸗ 
telbar betheiligten preußiſchen Regierung, noch von den 
übrigen Kabinetten, welche nicht überſehen können, daß 
es ſich in allen den betreffenden Fragen keinesweges 
um partikular⸗preußiſche, ſondern um allgemeinzdeutfche 
Intereſſen handelt. Das hat denn auch der öſterrei— 
chiſche Staatskanzler, welcher feit feinem letzten Auf: 
enthalte auf Schloß Johannisberg den deutſchen Ange⸗ 
legenheiten ſeine thätigſte Fürſorge widmet, in dieſer 
letzten Zeit in einem Memoire anerknnnt, welches, 
von des Fürſten eigener Hand abgefaßt, den deutſchen 
Höfen mitgetheilt worden iſt. Darin weiſt der erfah⸗ 
rene Staatsmann nach einer eindringlichen Schildernng 
der bedenklichen Symptome unſeres öffentlichen Lebens, 
welche ſich in der jüngſten Vergangenheit kund gethan 
hätten, auf die Mittel hin, durch welche einzig die dem 
Beſtehenden drohende Gefahr abgewendet werden könne. 
Er ermahnt die Regierungen, wo Verbeſſerungen Noth 
ſeien, ſelbſt mit ſolchen voranzuſchreiten, und dadurch 
der Oppoſition die Gelegenheit zu weiteren Forderungen 
zu entziehen; darnach aber mit äußerſter Strenge jeder 


— 


Bewegung entgegen zu treten, und namentlich die 
Preſſe, welcher auch hier wiederum ein ungebührlich 
großer Antheil an den letzten Vorgängen zugeſchrieben 
wird, in ſtrengſter Beſchränkung zu halten. Dahin, 
wird uns verſichert, gehe der Hauptinhalt dieſes bedeut⸗ 
ſamen Aktenſtückes, welches uns indeſſen ſelbſt nicht zu 
Geſicht gekommen iſt. (Weſer⸗Z.) 

>x Berlin, 8. Dezember. Mit dem 1. Dezem⸗ 
ber ſchließt bekanntlich das Juſtizjahr und die Jahres⸗ 
überſichten werden von da ab datirt. Es iſt als ein 
erfreuliches Zeichen für die ſittlichen Zuſtände unſerer 
Bevölkerung anzuſehen, daß in dem jüngſten eben ge⸗ 
ſchloſſenen Zeitabſchnitt eine Vermehrung der Verbrechen 
im Allgemeinen und insbeſondere der gegen das Eigen⸗ 
thum nicht ſtattgefunden hat. Man kann dies ſogar 
als einen ſittlichen Fortſchritt betrachten, da die Zahl 
der Einwohner im Laufe des Jahres fo überaus geſtie⸗ 
gen iſt. Wir möchten uns dennoch der Anſicht derer 
anſchließen, die das ewige Derlamiren gegen die fort⸗ 
ſchreitende Demoraliſation des Volkes für ganz funda⸗ 
mentlos erklären. Gewiß iſt, daß wenigſtens im öffent⸗ 
lichen Leben, namentlich in den untern Volksſchichten, 
gehäufte Verbrechen ſich nicht bemerklich gemacht ha⸗ 
ben, ſelbſt nicht unter dem drängenden Einfluß mate⸗ 
rieller Nothzuſtände. — Der Rheiniſche Beobachter 


„druckte jüngſt unſere Mittheilungen über das Vorhaben, 


die Studenten zu uniformiren und den hieſigen Hand⸗ 
werkerverein unter ſtaatliche Aufſicht und Begünſtigung 
zu ſtellen, ab, indem er dieſe Mittheilungen „als Faſe⸗ 
leien“ bezeichnet, die ſich die Breslauer Zeitung melden 
laſſe. Wir glauben recht gern, daß der Rheiniſche 
Beobachter Gelegenheit hat, ſich über Manches authen⸗ 
tiſcher zu unterrichten, als wir, auch hat er von ſeiner 
Grobheit ſchon häufiger Proben abgelegt; warum er in⸗ 
deß „Faſeleien“ nachdruckt, möchten wir von ihm ſelbſt 
erfahren. Indeß die naſeweiſe Bemerkung war für dies⸗ 
mal um ſo überflüſſiger, als der Rheiniſche Beobachter 
gleich darauf aus der hieſigen Spenerſchen Zeitung mit⸗ 
theilte, der Handwerkerverein habe Ausſicht, ein anderes 
Lokal zu bekommen. Das war nichts als eine wahr⸗ 
haftige Hindeutung der Spenerſchen auf das von uns 
gemeldete ſtaatliche Vorhaben. Ob die Abſicht, den 
Studenten, das heißt nur den preußiſchen, eine Uniform 
oder Corporationstracht zu verleihen, trotz der Weisheit 
des Rheiniſchen Beobachters auch jetzt noch beſtehe, 
darüber vermögen wir beide nicht zu entſcheiden. 

# Berlin, 9. Dezbr. Heute haben wir den Schnee 
in ziemlichen Maſſen gehabt; im Laufe des Tages iſt 
er aber wieder verſchwunden und hat uns dagegen den 
bisherigen grenzenloſen Schmuz zurückgelaſſen. Un⸗ 
ſere Weihnachtsausſtellungen haben bereits be⸗ 
gonnen, die bei Kroll hat ſich bereits des Beſuchs der 
k. Prinzen und Prinzeſſinnen zu erfreuen gehabt. Un⸗ 
ſere chriſtkathol. Gemeinde iſt hocherfreut über die 
ihr durch reiche evangeliſche Freunde geſchenkten Plätze 
zu Kirche und Kirchhof, erſtere auf dem Köpeniker Felde, 
letzterer vor dem Schönhauſer Thor. Da die Beiträge 
zum Kirchenbau, ohne daß noch die Gemeinde etwas 
beigetragen hat, ſo reichlich eingehen, ſo wird im Früh⸗ 
jahr mit dem Bau begonnen werden. — In der mär⸗ 
kiſchen Stadt Kottbus hat die Stadtverwaltung der 
chriſtkatholiſchen Gemeinde auf drei Jahre einen Bei⸗ 
trag von 30 Thalern zugeſichert, welcher den dortigen 
Bedürfniſſen entſpricht. — Geſtern Abend hat Dr. 
M. Sachs im Saal des Hotel du Nord ſeine Vor⸗ 
träge über die Literatur der Juden begonnen und 
ein ahnſehnliches Publikum gehabt. Der Vortrag war 
intereſſant und die Verſammlung ſchien Behagen daran 
zu finden. — Unfre Medaillenmünze von Loos hat für 
Hamburg eine ſchöne Medaille gearbeitet, welche dem 
Gedächtniß des verſtorbenen Bürgermeiſters Schlüter 
gewidmet iſt. 

Aachen, 5. Dezbr. Auf den Antrag der königl. 
Regierung hieſelbſt hat der Herr Finanzminiſter Flott⸗ 
well, um den unbemittelten Bewohnern Aachens und 
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der Umgegend jetzt Gelegenheit zu angemeſſenem Ver⸗ 
dienſt zu geben, der Direktion der Aachen⸗Maeſtrichter 
Bahn, obgleich die Vorverhandlungen noch nicht ganz 


beendigt ſind, die Erlaubniß ertheilt, mit dem Bau die⸗ 


ſer Bahn, von Aachen ab, ſofort vorzuſchreiten. 
(Aachen. Z.) 


* 5 Der Seidenbau. 

Den betriebſamen Landwirthen Schleſiens wird es 
gewiß von Intereſſe ſein, über den Erfolg des Seiden⸗ 
baues in neueſter Zeit in Kenntniß geſetzt und auf ei⸗ 
nen Zweig für landſchaftlichen Ertrag aufmerkſam ge⸗ 
macht zu werden, welcher die Ausſicht bietet, einen 
Erſatz für manche jener Branchen zu geben, deren 
Rentabilität durch Verhältniſſe mancher Art für den 


Landwirth problematiſch zu werden beginnen. 


Daß der Seidenbau keinesweges etwas Neues, ſon⸗ 
dern in Schleſien ſchon früher Gekanntes iſt, kann die 
Theilnahme und Berückſichtigung, welche deſſen gegen⸗ 
wärtiger Standpunkt verdient, nicht verkürzen, vielmehr 
als Belag dienen, daß das Alte öfters ſehr gut iſt, 


wenn man es mit den Fortſchritten der Intelligenz in 


Uebereinſtimmung zu bringen weiß. Den Beweis da⸗ 
für liefert der nachſtehende 
Seidenbau⸗- Bericht 
des Seidenbau⸗Lehrers Herrn J. C. Rammlow 
in Berlin, vom Jahre 1845. 

Nachdem Se. Majeſtät der König auf vorgängigen 
Vortrag Sr. Exzellenz, des wirklichen Geheimen Ra⸗ 
thes und Intendanten, Herrn von Maſſow allergnä⸗ 
digſt geruht haben, die Benutzung der Räume der 
Orangerie⸗Gebäude in Sansſouci zu einer ſeidenbau⸗ 
lichen Anlage zu bewilligen, und zu deren Ausführung 
die Herren Gartenbau⸗Direktor Lenns und Hofgärtner 
Selle bereitwilligſt mitgewirkt hatten, übernahm ich die 
Leitung derſelben, deren Erfolge aus der nachfolgenden 
Berechnung hervorgehen. 

Es wurden dazu ausgelegt 46 Loth 

Eier a 


9 30 Rtlr. 20 Sgr. 
Zins und Abnutzung 


der erforderlichen - 


Wenn mau 10 18 ⸗ 
An Pacht für Maulbeerbäume wurden 
e ee 
An Tagelöhner für Blätterpflücken, Fuhr⸗ 
löhnen, Brennholz, Reiſekoſten c. 388 19 : 
An Löhnungen beim Haspeln, Zins und 
— Abnutzung für die Haspelmaſchi⸗ 
nen, Feuerungs⸗ Material und 
übrigen Ausgaben 159 — : 
Geſammtausgahe 748 Rtlr. 27 Sgr. 


Pan beftand die Einnahme in 

2372 Pfd. Gefpinfter oder 218 

Pfd. Seide (worunter 168 Pfd. 

Organſin zu 36 Deiners ſich be⸗ 

finden) das Pfd. durchſchnittlich 

zu 6 Rtlr. 24 Sgr. 3 Pf. ge⸗ 

rechnet, ſind . 1484 Rtlr. — Sgr. 

An Grain's wurden gewonnen für.. 120 - 
Hierbei iſt die Nutzung des gewonnenen 

Düngers nicht berechnet. 
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Summa 1604 Rtlr. 

Es bleibt daher nach Abzug der Ausgabe ein Rein⸗ 
ertrag von 856 Rtlr. 

Nimmt man hierzu die Prämie mit circa 196 Rtlr., 
fo erhöht ſich die Einnahme auf 1052 Rtlr., und ſetzt 
man den Fall, daß die benutzten Maulbeerbäume 
(welche übrigens alle ohne Ausnahme als Alleehäume 
an den Landſtraßen ſich befinden, mithin zur eigent⸗ 
lichen Rente des Ackerbaues nicht gezogen werden können, 
ſondern reine Nebenbenutzung find) Eigenthum des Bes 
figheren geweſen wären: fo würde die Reineinnahme 
auf 1212 Rtlr. ſich belaufen. Es iſt aber in Anſe⸗ 
hung der Ausgabe noch beſonders zu bemerken, daß die 
Tagelöhne das Doppelte und Dreifache von dem er⸗ 
reichen, was in den Provinzen allermeiſt bezahlt wird, 


indem der einfache Lohn eines Tages auf 12 bis 


15 Sgr. ſtieg, und oft wenig dafür geleiſtet, nicht ſel⸗ 
ten 400 bis 50 Pfd. Laub, und mehr nicht, dafür ges 
ſchafft wurden, und daß, wofern nur die Hälfte der 
beiden letzten Ausgabe- Poſitionen erſpart worden wäre, 
was in den Provinzen unbedenklich der Fall iſt, die 
Einnahme auf 1452 Rtlr. zu ſtehen gekommen wäre. 
Dem Allen tritt aber noch hinzu, daß das Entlauben 
der Bäume ſehr erſchwert wurde, weil ſie ſeit einer 
langen Reihe von Jahren nicht ausgeputzt worden, 
ſondern voll Geſtrüppe und verwachſen ſind; daß ſie 
nicht allermeiſt (viel weniger gänzlich), ſondern nur zur 
Hälfte entlaubt wurden, daß in den Ausgabe- Poftio- 
nen Gratifikationen und mancherlei Ausgaben enthal⸗ 


ten ſind, welche theils hätten zurückbehalten werden kön⸗ 


nen, theils ungehörig ſind und für die Folge wegfallen; 
theils — wie z. B. das Feuerungs⸗Material — außer⸗ 
halb der Reſidenz in den Provinzen zu weit gemäßig⸗ 
teren Preiſen in Rechnung zu ſtehen kommen würden. 
Erwägt man überdies, daß neben allem Angeführten 


bei dem in meinem Lehrbuche vorgetragenen und ange⸗ 


nommenen Prinzip der Anlegung von Maulbeerbaum⸗ 
Buſch⸗ und Niederwäldern, das Entlauben der Bäume 
oder der von einem Sachkundigen wegzunehmenden Aeſte 
und Zacken, den Kindern und der dienenden Klaſſe des 
weiblichen Geſchlechts überlaſſen werden kann, daß die 
Buſch⸗ und Zweigbäume eine ſchnellere, ergiebigere, viel 


weniger koſtſpielige und gefahrloſe Blätterernte herbei⸗ | werden 
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5 76 — 
führen, ihre Benutzung ſchon vom Iten und 4ten 
Altersjahre anhebt, daß ſie auch ein weit früheres 
Beginnen jeder Seidenbau⸗ Anlage vorzugsweiſe begün⸗ 
ſtigen, und daß endlich der Seidenbau, ſei er immerhin 
von beträchtlichem Umfange, während der erſten Hälfte 
deſſelden zu den Geſchäften gehört, welche ganz unbe⸗ 
deutende wenige Kräfte erfordern und nur die letzten 2 
bis 3 Wochen zu einer Zeit, wo die vornehmſten Ar⸗ 
beiten der Landwirthſchaft vollendet ſind, eine größere 
Maſſe von Kräften nöthig machen, doch auch die 
ſchnellſte Ernte gewähren: ſo ergiebt die Parallele zwi⸗ 
ſchen dem Seidenbau⸗Ertrage und den übrigen Zweigen 
der Landwirthſchaft von ſelbſt aus dem Obengeſagten, 
und der Seidenbau iſt gegen allen Widerſpruch gerecht⸗ 
fertigt. Der Freund des vaterländiſchen Gewerbfleißes 
kann es nur bedauern, daß fo viele Orangerie⸗Gebäude 


verehrung geſchmückt werden, unſere Hochachtun 
ſoll Ihr Großkreuz ſein, was 3 — 
mit überſenden, und unſer Dank möge einſt zu Perlen 
an Ihrem Sterbekleide werden! (Folgen die Unter⸗ 
ſchriften.) - (Magdeb. Z.) 

Die Theilnahme an den politiſchen und Rechts fra⸗ 
gen, welche unſere Zeit bewegen, ſpricht ſich durch alle 
Stände und Kreiſe des Landes aus; der Ruf nach 
volksthümlichem öffentlſ chen Recht verbindet ſich mit dem 
Verlangen nach freierer Preſſe, die Anerkennung des 
Deutſch⸗Kathol izismus wird begehrt, wie eine freiere 
Kirchen⸗Verfaſſung und ein zeitgemäßeres Wahlgeſetz, 
welches das Wahlrecht weniger als das jetzige beſchränkt. 
Von den 59 Städten des Bezirks der Kreisdirektion 
Zwickau ſind in dieſem Sinne 27 Städte mit Petitio⸗ 
nen aufgetreten, 10 von 38 Städten der Kreisdirektion 


unferer Gutsbeſitzer zur Zeit des Seidenbaues ganz leer] Leipzig, 7 von 31 der Kreisdirektion Dresden, 4 von 


und ungenützt daſtehen, die doch ſchon durch ihre na= | 13 der Kreisdirektion Budiſſin. 


türliche Einrichtung zu Anlagen des Seidenbau⸗Betrie⸗ 
bes geſchaffen zu ſein ſcheinen, und daß wir ſo viele 
Straßen und Wege entweder von aller Baumbepflan⸗ 
zung entblößt, oder mit einer ſehr unerfreulichen und 
wenig nützenden Bepflanzung bezeichnet, antreffen. Kaum 
kann es für Gutsbeſitzer und Induſtrielle eine dringen⸗ 
dere Aufforderung geben, dieſem ſo ungemein wichtigen 
Kulturzweige ihre Aufmerkſamkeit und Theilnahme zu 
widmen. 

Herr Rammlow ſelbſt, der bisher mehrere Eleven 
im rationellen Verfahren des Seidenbaues theoretiſch 
und praktiſch ausgebildet hat, iſt auch ferner bereit, de⸗ 
ren im nächſten Jahre zu dieſem Zwecke aufzunehmen, 
wenn man ſich deshalb an ihn baldigſt zu wenden das 
Vertrauen haben würde. Uebrigens ſei Jedwedem, 
welcher ſich für obberegten Gegenſtand intereſſirt, die 
Schrift von J. C. Rammlow: „Maulbeerbaum⸗Zucht 
und Seidenbau, Handbuch zum vollſtändigen Selbſt⸗ 
unterricht für Gutsbeſitzer und Landwirthe“ beſtens an⸗ 
empfohlen. Ein Landwirth. 

Deutſchlaud. 

Dresden, 6. Dezbr. Die heutige Sitzung der 
zweiten Kammer zeichnete ſich durch einen unge⸗ 
wöhnlich umfaſſenden Regiſtrandenvortrag aus, der zwei 
volle Stunden in Anſpruch nahm. Von den auf der 
Regiſtrande befindlichen 50 Nummern wurden 13 Pe⸗ 
titionen (Ablöſung der Jagdberechtigung und die nach⸗ 
trägliche Zulaſſung von Anmeldungen auf Entſchädi⸗ 
gung ſteuerfreier Grundſtücke betreffend) durch den Abg. 
Schaffrath bevorwortet, der hierbei bemerkte, daß die 
vielen täglich und namentlich bei der zweiten Kammer 
eingehenden Petitionen bewleſen, daß das Vertrauen des 
Volks zu den Ständen durch hohle, welkem Unkraute 
zu vergleichende Redensarten nicht erſchüttert werden 
könne, und das Volk nur auf dem Wege ſeines Rechts, 
nicht aber, wie von verſchiedenen Seiten geäußert werde, 
auf dem Wege der Selbſthilfe Beſeitigung beſtehender 
Uebelſtände zu erlangen ſuche. Unter den übrigen Ge⸗ 
genſtänden dürften folgende beſonders Erwähnung ver⸗ 
dienen: Eine Petition aus Meißen um Oeffentlichkeit 
und Mündlichkeit im Gerichtsverfahren, Preßfreiheit, 
Verbeſſerung des Wahlgeſetzes und Reform der Kirchen⸗ 
verfaſſung; eine Proteſtation aus Leipzig gegen die Ver⸗ 
ordnungen vom 17. und 19. Juli d. J. Noch iſt einer 
Petition mehrerer proteſtantiſchen Geiſtlichen um Unter⸗ 
ſtützung einer von ihnen bei dem Cultusminiſterium ein⸗ 
gereichten Petition um Abänderung des Religionseides 
zu gedenken; die Petenten beantragen nämlich bei dem 
Cultusminiſterium: daſſelbe wolle die bisher übliche Ver⸗ 
pflichtung der Lehrer an den evangeliſchen Kirchen und 
Schulen auf die ſymboliſchen Bücher künftig nicht mehr 
verlangen, ſondern den ihnen abzunehmenden Religions⸗ 
Eid dahin abzuändern, daß er laute: „Ihr ſollt geloben 
und ſchwören ꝛc. bei der reinen evangeliſchen Lehre, wie 
ſolche in der heiligen Schrift enthalten iſt, feſt und ſtand⸗ 
haft zu verharren, und ihr gemäß zu lehren.“ — Die 
nächſte Sitzung der zweiten Kammer iſt auf den 8. De⸗ 
zember anberaumt, und die Tagesordnung wird der Be⸗ 
richt der dritten Deputation über die Vorlage einer auf 
Oeffentlichkeit und Mündlichkeit nebſt Anklageprozeß mit 
Staatsanwaltſchaft gebauten eee . vr. 

(D. A. 3.) 

Der Abgeordnete Schaffrath hat von den Mitglie⸗ 
dern einer Schullehrer-Conferenz eine Adreſſe erhalten, 
deren Schluß lautet: „Sie werden für uns ſprechen, 
zur Verbeſſerung unſerer Lage und ſomit unſerer geſeg⸗ 
neteren Wirkſamkeit mit Kraft und Nachdruck wirken, 
wenn ſich auch der Schlendrian, die Aufklärungsſcheu, 
die Volksverachtung und die Prunkſucht dagegen auf⸗ 
lehnt. — Unter den trefflichen und edlen Männern der 
Kammer nehmen Sie, innigſt verehrter Herr Doctor, 
eine der erſten Stellen ein und unſere Herzen fühlen 
ſich zu Ihnen mächtig hingezogen, ſchlagen Ihnen in 
treueſter Ergebenheit. Nicht als ob wir Sie erſt bit⸗ 
ten wollten, ſich unſerer anzunehmen, wenden wir uns 
an Sie; o nein, das fühlen wir, Sie werden nicht 
anders können, Sie werden am etfrigſten für uns ſpre⸗ 
chen. Im Voraus wollen wir Ihnen von ganzem 
Herzen danken für Ihre Geſinnungen und für Ihre 


Worte, welche zu den heilſamſten Thaten werden mögen. ſeine 8 
Wenn kein Ordenszeichen Ihte Bruſt zieren wird, fo und von St. Auguſtin, zu 


Sie doch mit dem ſchönern Orden der Volks⸗ 


der Kreis Den Anfang machte 
Leipzig mit einer 11 Punkte umfaſſenden Petition, wel⸗ 
cher ſpäter bis jetzt 20 Städte des Landes beigetreten 
find. Der Staatsmi niſter des Innern hat ſich wieder⸗ 
holt ſehr mißbilligen d über dieſe Petitionen gegen die 
Kammern erklärt; dies hat jedoch nicht die Wirkung 
gehabt, daß fie unt erbleiben. (Magdeb. 3.) 

Leipzig, 8. Dez. Dem Vernehmen nach iſt von 
den Staatsminiſtern in Evangelicis die Veranſtaltung 
einer allgemeinen Kirchenkollekte für die beabſichtigte 
Lutherſtiftug genehmigt worden. » 

Aus dem badiſchen Dberlande, 1. Dec. Mehrere 
evangelifch= proteftantifche Geiſtliche, welche an der in 
Freiburg im Breisgau abgehaltenen Verſammlung von 
evangeliſchen Kirchen freunden Theil genommen, 
ſind deßwegen von dem großherzogl. evangeliſchen Ober⸗ 
kirchenrathe in Karlsruhe durch ihre vorgeſetzten Deka⸗ 
nate zur Verantwortung gezogen worden, und unter 
denſelben auch Stadtpfarrer und Profeſſor Dit⸗ 
tenberger in Heidelberg, weil er jener Verſammlung 
auch beigewohnt, durch das dortige Dekanat. (F. J.) 

Mannheim, 3. Dezember. Der großherzogliche 
Miniſterialrath Kühlenthal hat neulich der zweiten 
Kammer unſerer Stände das proviſoriſche Geſetz vom 
23. Oktober d. J. über den Vereinszolltarif von 
1846 und 1848, nebſt dem Tarife, zur nachträglichen 
Zuſtimmung übergeben. Der Vortrag erläutert kurz die 
beſchloſſenen Aenderungen ſo wie die von Seiten meh⸗ 
rer ſüddeutſchen Staaten, insbeſondere unſeres Großher⸗ 
zogthums, geſtellten Anträge eines wirkſameren Zoll⸗ 
ſchuzes. Am Schluß ſagte der Herr Miniſterialrath 
folgende Worte: „Die großh. Regierung muß die (be⸗ 
reits bekannten) Ergebniſſe ſehr beklagen. Sie war und 
iſt überzeugt, daß ihre Anträge in Bezug auf wirkſame⸗ 
ren Zollſchutz für Baumwollen., Leinen, und Wollen⸗ 
garne, ſo wie für Leinengewebe durchaus im Geiſte des 
gemäßigten Schutzzollſyſtems liegen, zu welchem ſich der 


Zollverein bekennt, daß die Beachtung jener Anträge 


zur nothwendigen Ergänzung dieſes Syſtems erforderlich 
find. Iſt es indeß auch bis jetzt aller Anſtrengung nicht 
gelungen, dieſe Bedenken aus dem Wege zu räumen, 
ſo darf man doch mit Vertrauen erwarten, daß dei der 


allenthalben verbreiteten Ueberzeugung von der ſegens⸗ 


reichen Wirkſamkeit des Zollvereins und bei dem auf⸗ 
richtigen Streben aller Vereinsglieder für deſſen fernere 
Ausdildung das noch nicht erzielte Verſtändniß nicht mehr 
ferne ſei.“ (Mannh. Abendz.) 
Die Angelegenheit der hieſigen deutſch⸗katholi⸗ 
ſchen Gemeinde iſt in ein neues Stadium getreten. 
Sowohl die hieſige wie die Heidelberger Gemeinde wa⸗ 
ren gleich nach ihrem Entſtehen bei der Regierung um 
Geſtattung der Oeffentlichkeit ihres Gottesdienſtes einge⸗ 
kommen. Hierauf iſt nun ein höchſtes Staatsminiſte⸗ 
rialreſkript ergangen, daß ihrem Geſuche um Abhaltung 
eines öffentlichen Gottesdienſtes nach den beſtehenden 
Geſetzen fo lange nicht entfprochen werden konne, als 
dit Vereine der katholiſchen Diſſidenten nicht nach Vor⸗ 
ſchrift des kirchlichen Conſtitutions⸗Edikts ($ 7) um Auf⸗ 
nahme als eine anerkannte Kirche mit vollen ſtaatsbür⸗ 
gerlichen Rechten oder wenigſtens um förmliche Dul⸗ 
dung als Kirchengeſellſchaft eingekommen ſein und dieſe 
erlangt haben werden. Dieſe Entſchließung iſt einer 
umſichtigen und gerechten Regierung, wie die unfrige 


iſt, würdig; ſie will die Freiheit der Gewiſſen keines⸗ 


wegs beſchränken, ſondern ſtellt vielmehr deren volle 
Gewährung in Ausſicht; aber fie weiſt mit Recht die 
Bittſteller auf den Weg des Geſetzes, um Das zu er⸗ 
langen, was ihnen nach natürlichem und poſitivem Recht 
gewährt werden kann und ſicherlich auch wird, wenn 
anders die Diſſidenten die geſetzlichen Garantien für ihre 
neue kirchliche Gemeinſchaft darbieten. — Der hier und 
dort bereits angeregte Gedanke einer Vereinigung 
der Katholiken und Proteſtanten zu Einer 
chriſtlichen Nationalkirche mit Zugrundelegung 
des apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes findet bereits 
vielfache Zuſtimmung und wir glauben, es dürfte in 
nicht gar langer Zeit eine entſcheidende Kriſis nach fol 
cher Richtung hin eintreten. (Schw. Merk.) 
Conſtanz, 29. Novbr. Folgende Nachricht wurde 
hier in Umlauf gefegt: Es habe Herr Dekan Straßer 
beiden Amtsgenoſſen, die Pfarrer von St. Stephan 
einer Berathung eingeladen, 
um ſich zu einem gemeinſchaftlichen und überein⸗ 
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ſtimmenden Verfahren in Bezug auf die Angelegen⸗ | und unbefangenen Beobachter kann es übrigens nicht entge- Tücher, die mit Ronge's Portrait bedruckt waren. 


heit der gemiſchten Ehen zu verſtändigen; der Pfarrer 
von St. Stephan aber habe dieſe Berathung kurzweg 
abzeſchnitten durch feine Erklärung: „Er werde ſich in 
allen vorkommenden Fällen an das erzbiſchöfliche Re⸗ 
ſkript halten und um die Regierungs⸗Erlaſſe 
ſich nichts bekümmern.“ — Sollte die Nachricht 
gegründet ſein, ſo läßt ſich dieſelbe kaum anders erklä⸗ 
ren, als daß es den Einflüſterungen der bekannten Agen⸗ 
ten der Ian Parr in der That gelungen iſt, den 
bisher freiſinnigen Pfarrer von St. Stephan zum Ue⸗ 
bergang in ihre Reihen zu bewegen. (Oberrh. 3.) 
Vom Neckar, 3. Dezbr. Die Entſchließung des 
großherzgl. Miniſteriums des Innern in Betreff der ge⸗ 
miſchten Ehen hat allgemeine Zufriedenheit unter 
Geiſtlichen und Laien erregt, da man einer ſolchen längſt 
entgegenſah. Wenn es darin heißt: „in der beabſich⸗ 
tigten Neuerung (des Herrn Erzbiſchofs) würden wir 
den Geiſt der liebevollen Duldſamkeit, welcher ſeit lange 
her im Großherzogthum herrſchend geworden, ſchmerz⸗ 
lich vermiſſen“, ſo ſtimmen dieſe Worte ganz überein 
mit einer im Jahre 1830 von dem erzbiſchöflichen Or⸗ 
dinariat an die Dekanate erlaſſenen Verordnung, die 
Einſegnung gemiſchter Ehen betreffend, welche, von Dr. 
von Vicari, als damaligen Generalvikar, unterzeichnet, 
wörtlich alſo lautet: „Soll dem katholiſchen Ehetheil 
die Wichtigkeit des heiligen Sakraments und die damit 
verbundene Gnade von ſeinem Pfarrer gehörig erklärt 
werden, mit dem Beifügen, daß der Katholik die für 
ihn bereiteten Heilsmittel nicht verachten dürfe und 
könne, ohne ſeiner Religion untreu und ungehorſam zu 
ſein; doch ſolle hierbei kein Zwang ſtatthaben, ſondern 
der freiwillige Entſchluß des Bräutigams oder der 
Braut kathol. Confeſſion vorherrſchen. Gehen ja ſelbſt 
die proteſtantiſchen fürſtlichen Höfe bei ihren Trauungen 
mit dem ſchönſten, nachahmungswürdigſten Beiſpiele 
voran, wo die Geiſtlichen beider Confeſſionen mit ein⸗ 
ander die Trauung verrichten, und dieſes eben ſo in 
den Ländern unferer obern Erzdiöceſe von jeher beob: 
achtet wird, daß die Brautleute verſchiedener Confeſſio⸗ 
nen ſich gleich nach einander von ihren beiden Pfarrern, 
alſo zweimal trauen laſſen, wodurch Friede und Ein⸗ 
tracht als erſte Mitgabe den Neueingeſegne⸗ 
ten wird und in der That iſt.“ (Karls. Ztg.) 
* In Nr. 271 der Bresl. Ztg. vom 19. Nov. 
war S. 2455 d. d. Konſtanz 10. Nov. einer Bitt⸗ 
ſchrift an den Hrn. Erzbiſchof gedacht, in welcher die 
Einberufung einer Bisthums-Kirchen⸗Ver⸗ 
ſammlung nachgeſucht wird. Zugleich wurde erwähnt, 
daß dieſe Bittſchrift ausgelegt und in den Zeitungen 
veröffentlicht worden ſei, um die Freunde der katholiſchen 
Kirche einzuladen, dieſelbe zu unterzeichnen. Der Ab⸗ 
druck dieſer Bittſchrift wurde damals von der Cenſur 
für die Bresl. Ztg. nicht genehmigt, nunmehr aber durch 
obercenſurgerichtliches Erkenntniß vom 2. Dezbr. fteige⸗ 
geben. Wir laſſen ſie demnach hier folgen: 
„Hochwürdigſter Herr Erzbiſchof! Ehrerbietiges Geſuch der 
unterzeichneten Bisthums angehörigen um Einberufung einer 
Bisthums ⸗Kirchenverſammlung. Die gegenwärtigen kirch⸗ 
lichen Bewegungen in Deutſchland nehmen die Aufmerkſamkeit 
eines jeden denkenden und mohlmeinenden Menſchen in An⸗ 
ſpruch. Sie haben auch unſere Blicke auf ſich gezogen, und 
zwar um ſo mehr, nachdem wir ihre Erſcheinungen auch in 
unſerem Bisthume wahrgenommen haben. Ew. Exzellenz 
ſelbſt haben uns auf dieſelben aufmerkſam gemacht durch den 
Hittenbrief, den Sie in dieſem Betreffe an die Angehörigen 
des Erzbisthums Freiburg erlaſſen haben. Es iſt eine That⸗ 
ſache, die von Niemanden widerſprschen, ſondern nur verſchie⸗ 
den angeſchaut und beurtheilt wird, daß in der katholiſchen 
Kirche in Deutſchland eine antinattonale Partei vorhan⸗ 
den iſt, daß dieſe Partei an Zahl und Umfang von Tag zu 
Tag größer wird, daß ſie in der Verfolgung ihres Zweckes 
immer offener und mächtiger auftritt, und daß die unheilbrin⸗ 
genden Folgen ihrer Beſtrebungen in Deutſchland und insbe⸗ 
fondere auch in unſerem Großherzogthume Baden ſich ſchon 
vielfach eingeſtellt haben. Der aufmerkſame, mit der Geſchichte 
der verfloffenen letzten drei Jahrhunderte vertraute Beobach⸗ 
ter dieſer partei und ihrer Beſtrebungen kann darüber nicht 
im Zweifel fein, was dieſelbe will und wohin ihre Beſtrebun⸗ 
gen führen werden. Mit tiefem Schmerze fieht der Freund 
des deutſchen Vaterlandes den alten heilloſen kirchlichen Kampf 


ſich erneuen, der den dreißigjährigen Krieg hervorgerufen und 


dem Vaterlande Wunden geſchlagen hat, die bis zur Stunde 
noch nicht geheilt find. Dieſe Partei bekennt ſich nämlich zu 
antinationalen, d. h. zu ſolchen Grundſätzen, welche 
mit den geſellichaftlichen Zuſtänden und den Bedürfniſſen des 
deutſchen Volkes, ſo wie mit den allgemeinen und beſondern, äl⸗ 
teren und neueren deutſchen Staatsgrundgeſetzen nicht nur under: 
träglich, fondern dieſen geradezu feindlich entgegen find. Ihre Be⸗ 
ſtrebungen find gleichfalls antinational, ſie gehen gegen die 
geſetzlich beſtehende Ordnung in Deutſchland, ſie verletzen und zer⸗ 
nichten die Rechte der Staatsgewalt gegenüber der Kirche 
und die Rechte und den Beſtand der anerkannten andern 
Confeſſionen gegenüber der katholiſchen Confeſſion. Eben fo 
antinational iſt ihr Zweck: fie wollen in Deutſchland 
jenen mittelalterlichen kirchlichen Zuſtand wieder herbeiführen, 
welcher nicht nur mit den Rechten des Volkes und der Re⸗ 
glerungen, ſondern auch mit dem ganzen Bildungszuſtand der 
Neuzeit im offenbarſten Widerſpruch ſteht Die unausbleib⸗ 
liche Folge davon iſt, die Störung und endliche Zernichtung 
des Religionsfriedens in den engern und weitern Kreifen un: 
feres deutſchen Vaterlandes, welche Folge zur tiefen Betrüb⸗ 
nis aller Guten jetzt ſchon ſchwer gefühlt wird. — Es iſt 
ferner eine Thatſache, die, wenn auch eben ſo verſchieden ans 
geſchaut und beurteilt, doch eben fo wenig geläugnet wer⸗ 
den kann, daß gegenwärtig in der katholiſchen Kirche eine 

pal tung eingetreten iſt, weiche, wir können es nur bes 
Hagen, eine förmliche Trennung herbeigeführt hat, die immer 
rößer zu werden droht. Wir wollen uns hier in keine 

urtheilung dleſer Trennung einlaſſen. Dem aufmerkſamen 


hen, wenn auch der Name „Deutſch⸗ Katholiken,“ welchen ſich 
die Getrennten geben, es nicht ſchon anzeigte, daß an dieſer 


Trennung die obengenannte antinationale Partei überwie⸗ 


gende Schuld habe, und daß in demſelden Maße die Spal⸗ 
tung und Trennung größer wird, je mehr dieſe Partei in 
der katholiſchen Kirche ſich der Herrſchaft bemächtigt; denn 
nebſt den getrennten ſtehen dieſer Partei auch noch diejenigen 
Katholiken entgegen, welche ſich zu den kirchlichen Grundſäz⸗ 
zen des leider viel zu frühe verstorbenen Kaiſers Joſeph des 
Zweiten bekennen, die auch der rühmlichſt bekannten Bis⸗ 
thums verwaltung des allverehrten Freiherrn von Weſſenberg 
dis zur Auflöſung des Bietbums Konſtanz zur Richtſchnur 
dienten, und durch die Früchte, welche ſie getragen haben, 
durch die Duldung der verſchiedenen Confeſſionen, durch das 
friedliche und freundliche Zuſammenleben der Angehörigen der 
verſchiedenen Kirchen, durch eine mit den Staatsgeſetzen über⸗ 
einſtimmend geregeite Stellung der Kirche im Stoate, durch 
viele weſentliche Verbeſſerungen im katholiſchen Kirchenweſen 
und beſonders in der Bildung der Geiſtlichen, ſo wie über⸗ 
haupt durch ſichtbare Fortſaritte der vom Geiſte wahrer 
chriſtlicher Liebe geleiteten Volksaufklärung, ſich als vortreff⸗ 
lich erwieſen haben. Zu dieſen Katholiken gehört be: 
kanntlich die Mehrzahl der Angehörigen des Erz⸗ 
disthums Freiburg. Unfer entſchloſſenes Widerſtreben 
gegen die antinationale Partei in unſerer Kirche und unfer 
tiefes Bedauern über die geſchehene Trennung von der Kirche 
gehen lediglich hervor aus treuer Ergebenheit gegen das Va⸗ 
terland, dem wir angehören, und gegen die Kirche, zu der 
wir uns bekennen. Das Wohl von Beiden liegt uns gleich 
nahe am Herzen und wir wünſchen nichts ſehnlicher, als 
Beide vor den Nachtheilen zu bewahren, welche die gegen⸗ 
wärtigen Bewegungen in der katholiſchen Kirche ihnen dro⸗ 
hen. Aus dieſer warmen Theilnahme an unſerm Vaterlande 
und unſerer Kirche iſt auch die gegenwärtige ehrerbietige 
Bitte an Ew. Excellenz um Einberufung einer Bis⸗ 
thums⸗Kirchenverſammlung entſprungen. Mir haben 
mit dieſer Bitte zu demjenigen Mittel unſere Zuflucht ge⸗ 


nommen, welches die Kirche bei allen beſonders erfolgreichen 


oder gefahrdrohenden Ereigniſſen und überhaupt in allen wich⸗ 
tigen Angelegenheiten derſelben von jeher angewendet hat, 
und welches bei den gegenwärtigen kirchlichen Bewegungen 
allein im Stande iſt, dasjenige aus zuführen, was dem Va⸗ 
terlande und der Kirche jetzt noth thut, und was auch von 
mehrern Landkapiteln bei Ew. Excellenz, in Uebereinftims 
mung mit der öffentlichen Meinung, angeregt wurde. Alle 
unſere Hoffnungen für das Wohl des Vaterlandes und der 
Kirche in der gegenwärtigen Lage ruhen jetzt einzig auf einer 
nach altchriſtlicher und urſprünglich kirchlicher 
Einrichtung aus geiftiihen und weltlichen Mit: 
gliedern zuſammengeſetzten Bisthums⸗Kirchen⸗ 
verſammlung. Hat doch die katholiſche Kirche von jeher 
ſo hohen Werth auf die Kirchenverſammlungen geſetzt und 
dieſen die erſte und höchſte Stelle in der Kirchenverfaſſung 
angewieſen. Nicht nur bei außerordentlichen Ereigniſſen, wie 
die gegenwärtigen ſind, hat dieſelbe Kirchenverſammlungen 
gehalten, ſondern ſie hat auch ſolche allgemein verbindliche 
Verfügungen getroffen, wonach die allgemeinen und die Pro⸗ 
vinze und Bisthums⸗Kirchenverſammlungen in einer beſtimm⸗ 
ten Zeit ſtets regelmäßig wieder gehalten werden ſollen. Sie 
hat ſelbſt für die Kirchenvorſteher, die dieſes zu thun ver: 
nachläſſigen, oder gar verweigern, beſonders ſtrenge Strafen, 
z. B die Entziehung ihrer Einkünfte und ſogar die Amts, 
entſetzung angedroht. Durchdrungen von dem hoben Werthe 
und von der Nothwendigkeſt der Kirchenverſammlungen, hat 
die Kirche durch eigene allgemein geſetzliche Beſtimmungen 
auch noch dafür geſorgt, daß die Kirchenverſammlungen ſelbſt 
in dem Falle einberufen und abgehalten werden, wenn der 
Biſchof, dem dieſes zu thun zunächſt zuſteht, es nicht thun 
ſollte. Gelten dieſe Beſtimmungen für die feſtgeſetzten regel⸗ 
mäßig wiederkehrenden Kirchenverſammlungen, um wie viel 
mehr für jene außerordentlichen, welche durch ſolche erfolg⸗ 
reiche, für Vaterland und Kirche gefahrdrohende Ereigniffe, 
wie gerade die Gegenwart fie darbietet, unumgänglich noth⸗ 
wendig geworden find, Wenn das Bedürfaiß einer Kirchen⸗ 
verſammlung ſo nothwendig wie jetzt ſich herausſtellt, ſo 
zwar, daß der augenſcheinlich bedrohte Friede des Vaterlan⸗ 
des und der Kirche nur durch dieſes Mittel allein aufrecht 
erhalten werden kann; wenn die große Mehrheit der Bis: 
thums angehörigen, wie es gegenwärtig unläugbar der Fall 
iſt, dieſes Bedürfniß fühlt, auch ein kirchengeſetzlich wohl be⸗ 
gründetes Recht hiezu für ſich hat und damit lediglich nur 
die Oidnung und den Frieden im Staate und der Kirche auf⸗ 
recht erhalten und ſichern will: ſo werden und dürfen ſich ge⸗ 
wiß weder die Kirchen⸗ noch die Staatsbehoͤrden der Mitwir⸗ 
kung entziehen. Wir haben hier zunächſt nur die bedeutungs⸗ 
vollen kirchlichen Erſcheinungen in unſerm Greßherzogthum 
Baden uud ihre drohenden Folgen für daſſelbe im Auge, und 
wollen jetzt durch das geeigneiſte Mittel, ducch eine Bis: 
thumskirchenverſammlung, welche hierzu kirchenrechtlich voll 
kommen befugt iſt, denſelben im eigenen Vaterlande zunächſt 
mit allem Ernſte begegnen. Unſer Beilpiel wird in allen 
Bisthümern unfehlbar Nachahmung finden, und ſo werden 
die Bisthumskirchenverſammlungen eine Natjonalkirchenver⸗ 
ſammlung vorbereiten zur endlichen Berichtigung einer Ange: 
legenheit, welche für Deutſchland längſt ſchon und jetzt aufs 
neue wieder von der größten Wichtigkeit geworden iſt. Ge⸗ 
fügt auf dieſen Vortrag, ftellen wir an unſern hochwürdig⸗ 
ſten Herrn Eizbiſchof die ehrerbietige Bitte: „Es wolle 
Ew. Excellenz unter Berückſichtigung der drin⸗ 
geuden Verhältniſſe gefallen, möglichſt bald eine 
Bisthumskirchenverſammlung einzuberufen.“ 
(Seeb lätter.) 


München, 5. Dec. Se. Majeſtät der König hat 


den Abgeordneten Frhrn. v. Rotenhan zum erſten, 


und den Abgeordneten Dekan Friedrich zum zweiten 
Präſidenten der Kammer ernannt. — Heute Mor⸗ 
gen um 10% Uhr wird Se. Majeſtät der König die 
Deputationen beider Kammern, welche ihre Konſtitui⸗ 
rung anzeigen werden, in der königl. Reſidenz empfan⸗ 
gen. Sie beſtehen aus den Direktorien und acht Mit⸗ 
gliedern. (N. C.) 


Den Anfangs dieſer Woche in Aſchafſenburg, 
einer doch bekanntlich im Zollvereinsgebiet, aber in 
Baiern liegenden Stadt, ſtattgehabten Jahrmarkt be⸗ 
ſuchte auch ein Handelsmann aus dem kurheſſiſchen 
Städtchen Bockenheim. Unter den Waaren, welche der 
Kurheſſe zum Verkauf aushängte, befanden ſich auch 


\ 


Kaum war dies geſchehen und der Polizeibehörde ange 
zeigt worden, ſo wurden dieſem Kurheſſen die Tücher 
weggenommen und confiscirt und, auf ſchriftlichen Bes 
fehl der Polizei, ſein Waarenvorrath durchgeſehen, ob 
er nicht der Ronge⸗Tücher noch mehr habe. Wenn dem 
Verkäufer polizeilich angezeigt wäre, daß er Tücher, die 
mit Ronge's Portrait geſchmückt fein, in Aſchaffenburg 
oder überhaupt in Baiern nicht feil bieten dürfe, fo 
ließe ſich nichts dagegen einwenden. Daß dem Manne 
aber die Tücher confiscirt wer den, und ihm auch noch 
die Weiſung ward, die Strafe werde nachfolgen, iſt 
kaum zu glauben. Wäre das Faktum Sch reiber dieſes 
nicht von einer zuverläſſigen Perſon mitgetheilt worden, 
würde er Anſtand nehmen, es nachzuerzählen. Recht 
ſehr wünſchen wir aber, es werde das uns ſo mitge⸗ 
theilte Faktum durch eine Berichtigung gänzlich ent⸗ 
kräftet. Magd. Z.) 

Wiesbaden, 3. Dezember. Den herzoglichen Jagd⸗ 
und Forſtbeamten iſt, wie man hört, bei Eröffnung der 
diesjährigen Jagdzeit der gemeſſene Befehl zugegangen, 
auf die Verminderung des Wildſtandes in den 
herzoglichen Jagdrevieren Bedacht zu nehmen, damit die 
wegen Wildſchadenerſatz ſeither bis zum alljährlichen 
Durchſchnittsbelange von 60,000 Gulden in Anſpruch 
genommene Domainenkaſſe erleichtert werde. 

Aus Thüringen, 3. Dec. Auch zu Meiningen 
find die Landſtände ſeit dem Iften d. M. verſammelt. 
Da das Herzogthum Meiningen für ein Zweikammer⸗ 
ſyſtem zu klein ſein würde, ſo bilden die Stände in der 
numeriſchen Zahl von 23 eine Kammer, deren Präſi⸗ 
dium mit Stimmrecht der zeitliche Landmarſchall führt. 
Der Herzog hat den beſten und redlichſten Willen für 
ein Land und das Wohl ſeiner Unterthanen. Das 
leine Herzogthum Meiningen darf ſich durch die Menge 
ſeiner Staatsdiener ꝛc. zu den am theuerſten admini⸗ 
ſtrirten Staaten des deutſchen Bundes zählen. — Zu 
Gotha hat ſich das Gerücht von der Schwangerſchaft 
der regierenden Herzogin von Sachſen-Coburg-Gotha 
verbreitet. Daſſelbe wird im ganzen Lande mit der 
größten Freude aufgenommen, da man nichts weniger 
als eine engliſche Provinz zu werden wünſcht. Dieſes 
Loos würde nämlich dem Herzogthum Sachſen-Coburg⸗ 
Gotha bevorſtehen, wenn der jetzige Herzog ohne männ⸗ 
liche Descendenz ſterben ſollte, weil dann die Nachfolge 
auf ſeinen einzigen Bruder, den Prinzen Albert, über⸗ 
gehen würde. . (Mannh. J.) 

Schwerin, 6. Dezember. Faſt alle 36 Geiſtliche 
der Schweriner Superintendentur haben bei der Ausar⸗ 
beitung der neuen Agende ſich dahin ausgeſprochen, daß 
bei der Taufe die Worte: „Entſagſt Du dem Teufel 
und allen ſeinen Werken und allem ſeinen Weſen“ nicht 
hinwegfallen dürfen. — Man ſpricht von der bevorſte⸗ 
henden Abſetzung (2) des Rektors Reinhard in Boitzen⸗ 
burg, welcher gegen den Trierer Rock geſchrieben. 

Hamburg, 6. Dezbr. Vor wenigen Tagen iſt in 
unſerm Hafen eine Ladung roher Seide aus China 
angekommen, etwa 400,000 Mark Banko an Werth. 
Die eine Hälfte iſt für England, die andere für eine 
deutſche Fabrik beſtimmt. Zum erſten Mal, wird rohe 
chineſiſche Seide in ſolcher Menge nach Europa gebracht; 
wahrſcheinlich wird aber ganz beſonders der Seidenhan⸗ 
del zwiſchen unſern nördlichen Häfen und den chineſi⸗ 
ſchen ſehr lebhaft werden. Die Seidenſtoffe dürften in 
der nächſten Zeit bedeutend im Preiſe ſinken. China 


producirt eine ſo ungeheure Maſſe Seide, daß es nicht 


im Stande iſt, dieſelbe zu verarbeiten. Die Qualität 

der chineſiſchen Seide ſteht der italieniſchen nach, ſie hat 

etwas Harſches, Rauhes, iſt übrigens ſehr ſchön. 5 
(Spener 3.) 


Oeſterreich. 

* Wien, 8. Decbr. Se. kaiſerl. Hoheit der Erz⸗ 
herzog Stephan iſt Freitag Abends aus Ofen zurück 
hier eingetroffen und geht morgen nach Prag zurück. 
Es heißt, daß fein Vater nach der Ankunft des Kaiſers 
Nikolaus hier eintreffen werde. — Man will wiſſen, 
der bisherige Kanzlei-Direktor der Staatskanzlei, Baron 
v. Ottenfels, der jedesmal den Fürſten Metternich wäh⸗ 
rend ſeiner Abweſenheit vertritt, perde in die wohlver⸗ 
diente Penſion gehen. Man nennt für dieſen Fall den 
bisherigen Hofrath Baron v. Lebzeltern, der nächſtens 
zum Staatsrath ernannt werden ſoll, zu ſeinem Nach⸗ 
folger. — Das Sinken der Getreidepreiſe dauert glück⸗ 
licherweiſe auch in den Provinzen fort. — Zum Rector 
Magnificus der Univerſität wurde ein Herr Heintl, Bru⸗ 


der des Vicedirektors der philoſophiſchen Studien, er⸗ 


wählt; die Fakultäten kamen vereinigt um Annullirung 
dieſer Wahl ein, als ob es nicht gleichgültig wäre, wer 
an unſerer Univerſität Magnifizenz iſt. Die Reform: 


arbeiten unſeres Studienplans werden von der dazu 


niedergeſetzten Kommiſſlon mit der gewöhnlichen Geheim⸗ 
nißkrämerei betrieben. Nascetur ridiculus mus. Dr, 


Rößler wird Vorträge Über Rechtsgeſchichte halten, die 


bei uns noch in den Windeln liegt; Ettingshauſen hält 
ſeine populären Vorträge über Phyſik für ein gemiſch⸗ 
tes Publikum, wie vor einem Jahre. Bisher ſprach 
er nur über Wind und Windöfen; mehr ſteht zu er⸗ 
warten. 
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kleinen Städte rückſichtigt werden? Betrachten wir, wel⸗ 


hier nach einem halben Jahre ohne Beifügung irgend 


tholiſchen Superintendenten ſich des Titels: „kaiſerl. 


vorhanden ift, dieſe Erdauungs⸗ und Troſtreden inner: 


Wien, 1. Dec. Das Gerücht von der Wiederauf⸗ 
hebung der drei jungen, aus drei Fakultäten beſtehenden 
Univerfitäten von Innsbruck, Grätz und Ol⸗ 
mütz gewinnt immer mehr an Conſiſtenz, und wir wer⸗ 
den vielleicht bald eine kleinere Anzahl von Univerſitäten 
beſitzen, als Rußland. Wie ſehr man ſſch bemüht. den 
Grund zu dieſer Mafreger, mit welcher die angekündig⸗ 
ten Reformen des Studienweſens beginnen, zu erſpähen, 
man erſpäht ihn nicht. Vielleicht liegt er ganz einfach 
noch in dem von Kaiſer Franz vererbten und in fol⸗ 
genden Worten zu Laibach ausgeſprochenen Prinzipe: 
„Ich brauche keine Gelehrten, ich brauche gute Unter⸗ 
thanen.“ Andere meinen, daß vielleicht die enge Eiſen⸗ 
bahnverbindung und die dadurch entſtandene Annähe⸗ 
rung der Städte dieſe Univerſitäten entbehrlich mache. 
Dieſes könnte allenfalls von Olmütz und Graͤtz gelten, 
nicht aber von Innsbruck, das jetzt wie ſonſt gleich weit 
von Wien entfernt iſt. Und wenn auch dieſer Grund 
anzunehmen wäre, ſollte denn nicht die ruhige, den 
Studien günſtige Stille und das wohlfeilere Leben der 


ches Verhältniß ſich dann in den verſchiedenen Ländern 
herausſtellen werde: Das ganze große ungariſche Reich 
mit feinen Neben- und Nachbarländern, Siebenbürgen, 
Kroatien, Slavonien, dem Küften: und Militärgränz⸗ 
lande, behält die eine Univerſität Peſth; Tyrol, Steyer⸗ 
mark, Illyrien, Salzburg, Ober- und Unter Defterreic) 
die eine Univerſität Wien; Böhmen, Mähren und 
Schleſien die eine Univerſität Prag; Galizien und Lo⸗ 
domerien mit der Bukowina die eine Univerſität Le m⸗ 
berg; das kleine lombardiſch⸗venetianiſche Königreich 
behält für ſich allein die zwei Univerſitäten Pavia 
und Padua. Es ſtellt ſich alſo heraus, daß nur jene 
Univerſitäten beſtehen bleiben, die nian beſtehen laſſen 
muß. (Köln. 3:) 

Von der böhmiſchen Gränze. In Reichenberg 
und Umgegend leben 7 bis 8000, Proteſtanten. Die 
nächſte evangeliſche Kirche, die zu Gablonz, iſt zwei 
ſtarke Stunden entfernt. Geſtützt auf das Toleranz: 
edikt, welches beſtimmt, daß überall, wo 500 proteſtan⸗ 
tiſche Seelen oder 100 Familien vorhanden ſeien, Ab⸗ 
haltung proteſtantiſchen Gottesdienſtes bewilligt werden 
ſolle, wendete ſich Paſtor Molnar zu Gablonz zunächſt 
an das Kreisamt zu Bunzlau mit der Bitte, in Rei⸗ 
chenberg jeden zweiten Sonntag Gottesdienſt halten zu 
dürfen. Nach abſchläglichem Beſcheide ging er an den 
Landeschef, den Erzherzog Stephan, empfing aber auch 


eines Grundes die kurze Weiſung: dem Geſuch könne 
keine Folge gegeben werden. Möchte die hierauf an die 
k. k. Hofſtelle zu Wien geſtellte Bitte, ſeit welcher nun 
auch bereits ein halbes Jahr verfloſſen iſt, zu dem ge⸗ 
wünſchten Ziele führen, was wohl zu hoffen iſt, da 
noch nicht abtel Vorgänge unter Fabrikarbeitern in Rei⸗ 
chenberg es der Regierung ſelbſt als wünſchenswerth 
erſcheinen laſſen müſſen, daß denſelben eine kirchliche 
Pflege zu Theil werde. —Durch Dekret vom 13. März 
1845 hat die k. k. Hofkanzlei beſtimmt, daß die aka⸗ 


königl.“ zu enthalten haben. — Ein Erlaß des k. k. 
Conſiſtorii d. d. 18. Februar 1845 verordnet, daß der 
liturgiſche Altardienſt einzig und allein dem ordinirten 
Paſtor zuſtehe, im Falle einer Krankheit oder Abweſen⸗ 
heit deſſelben und feiner Vertretung durch. einen Kandi⸗ 
daten alſo wegbleiben müſſe. — Dieſelbe Behörde erin⸗ 
nert d. d. 24. Febr. daran, daß nach dem ſchon 1834 
den 27. Sept. veröffentlichten allerhöchſten Willen beider Wahl 
der Paſtoren von den Gemeinden jene Kandidaten der 
Theologie, welche auf der evangeliſch⸗theologiſchen Lehr⸗ 
anſtalt zu Wien ihre Ausbildung erhielten, um Unter⸗ 
ſchiede von den in Preßburg Gebildeten) vorzüglich zu 
berückſichtigen ſeien, was in neueſter Zeit nicht geſche⸗ 
hen. Der Erlaß ſchließt mit dem etwas myſteriöſen 
Paſſus: „Der Herr Senior werden daher nicht nur er⸗ 
innert, dahin zu wirken, daß dieſer a. h. Abſicht gemäß 
jenen Kandidaten eine vorzugsweiſe, ihrer wiſſenſchaftli⸗ 
chen Bildung entſprechende Berückſichtigung zu Theil 
werde, und daß insbeſondere von Seiten der Ihnen un⸗ 
terſtehenden Geiſtlichkeit bei derlei Gelegenheiten jene Ruhe 
und Unbefangenheit beobachtet werde, die vermöge ihres 
Standes Ihnen obliegt, und die, wenn ſie wiederholt 
vermißt werden ſollte, nur die nachtheiligſten Folgen für 
die freie Wahl der Gemeinden haben könnte. — Au 
Veranlaſſung einer von dem proteſtantiſchen Paſtor in 
Prag Paul Razza, bei Beerdigung eines Akatholiken 
im Hauſe des Verſtorbenen beabſichtigten Leichen⸗ 
rede und darüber vom Brandeiſer Dechanten Can. Ant. 
Bürger geführten Beſchwerde, hatte am 15. Mai l. 
J. das Prager Fürſterzbiſchöfliche Conſiſtorium bei der 
k. k. Hofkanzlei darauf angetragen: a) akatholiſche Lei: 
chenreden außerhalb ihrer Kirchen und Friedhöfe zu hin⸗ 
dern, b) den Anhängern der Augsburgiſchen und Hel⸗ 
vetiſchen Confeſſion die Benennung: „evangeliſch“ 
nicht zu geſtatten. Die hohe Behörde entſcheidet d. d. 
19. Juni: ad I) Da Leichenteden auf abgefonderten 
akatholiſchen Kirchhöfen laut Hofdekret vom 8. Ja⸗ 
nuar 1784 ausdrücklich geftattet find, und kein Grund 


Wohnungen verſtorbener Akatholiken zu hin⸗ 


halb der 8 
ſollen fie auch hier, gehalten werden dürfen und 


dern, ſo 
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der Brandeiſer Dechant ſo wie der übrige Curat⸗ Ele: 
rus darüber entſprechend belehrt werden; ad 2) Bei 
dem Mangel eines geſetzlichen Verbotes könne ſich die 
k. k. Hofkanzlei nicht beſtimmt finden, den genannten 
Gemeinden eine Benennung zu unterſagen, „aus wel⸗ 
cher weder neue Rechte für ſie abgeleitet werden können, 
noch für die Vorzüge der katholiſchen Kirche ein Nach⸗ 
theil entſpringen kann.“ (Prophet. ) 
Großbritannien. 

London, 3. Dezbr. Die Befeſtigungsarbei⸗ 
ten an der Küſte werden mit ungewöhnlichem Eifer be⸗ 
trieben, und allein im Geſchützamte iſt die Zahl der Ar⸗ 
beiter vervierfacht. Zu Sheerneß, Plymouth, Portsmouth, 
Pembroke und an vielen anderen Punkten der Inſel 
werden dach einem neuen Prinzipe Ein⸗Kanonen-Batte⸗ 
rien errichtet; nach Jerſey und andern exponirten In⸗ 
feln, ſo wie nach dem Cap der guten Hoffnung und 
mehreren Colonien werden große Maſſen ſchwerer Ka⸗ 
nonen -geſchickt, und eine bedeutende Anzahl von Block⸗ 
ſchiffen mit ſchwerer Armatur zur Vertheidigung der 
Küſten ausgerüſtet. — Eine große Anzahl der von Con: 
greve erfundenen „beweglichen Bettungen mit Dreh: 
bolzen“ 16 Fuß lang, die durch Zapfenſchrauben 
an das Mauerwerk der Schießſcharten befeſtigt werden 
ſollen, werden im königl. Zeughaus zu Wool wich an: 
gefertigt und ſind ſchon weit gediehen. Um ſich übri⸗ 
gens einen Begriff von der im Laffettenbau herrſchen⸗ 
den Thätigkeie zu machen, muß man wiſſen, daß in 
Woolwich in dieſem Zweige vor 5—6 Jahren nur etwa 
100 Arbeiter verwandt wurden, während jetzt zwiſchen 
350 und 360 thätig find, dabei durch mancherlei Ver⸗ 
beſſerungen im Maſchinenweſen, welche eine nicht unbe⸗ 
deutende Anzahl Arbeiter erſparen, unterſtützt werden. 
Ferner wird an Bauholz ſo unerwartet viel verbraucht, 
daß die kontraktlich zu Lieferungen für das Arſenal Ver⸗ 
pflichteten nicht im Stande waren, genug zum Verar⸗ 
beiten hinlänglich ausgetrocknetes Bauholz aufzutreiben, 
und man zu den Schiffsbauwerften Zuflucht nehmen 
mußte. — Nach dem „Gloceſter Journal“ it es die 
Abſicht der Regierung, ein Drittheil der englifchen 
Miliz im nächſten Jahre, ein zweites Drittheil 1847 
und den Reſt 1848 mobil zu machen, ſie zum Garni⸗ 
ſondienſt in England und Irland zu verwenden, zugleich 
aber ſowohl den Gemeinen als Offizieren der Miliz⸗ 
Regimenter den Eintritt in das ſtehende Heer freizus 
ſtellen. 

London, 5. Dezbr. Die Times meldete ge: 
ſtern, daß das Parlament am 1. Januar zuſam⸗ 
mentreten werde, dieſem wird heute amtlich wider⸗ 
ſprochen, eben ſo wie die Nachricht, daß die Miniſter 
eine Reform der Getreidegeſetze beſchloſſen hät: 
ten und dies in der Thronrede angezeigt werden folle, 
widerlegt wird. Es iſt noch nicht einmal etwas darüber 
bekannt, ob das Parlament zu gewöhnlicher Zeit beru⸗ 
fen werden ſoll oder nicht. 


Frankreich. 

* * Paris, 4. Dec. Die befferen Börſen⸗ 
Verhältniſſe dauern fort und die Courſe ſteigen. 
Heute wurden die Nordbahn⸗Aktien bereits mit 722 ge⸗ 
kauft, was einen Maaßſtab für alle übrigen Coursbe⸗ 
wegungen abgeben mag. — Das Tagesereigniß iſt ein 
unglaublicher Fall des engliſchen Botſchafters Lord 
Cowley. Dieſer Diplomat war geſtern Mittag bei 
Herrn Guizot zur Conferenz, ging um 3 Uhr zu Fuß 
nach Hauſe und glitt am Boulevard aus, ſo daß er 
der ganzen Länge nach niederſtürzte und ſich beide Schul⸗ 
tern ausfiel. Der Kopf wurde glücklicher Weiſe durch 
den Hut geſchützt. Den Aerzten iſt es gelungen, beide 
Schultern wieder einzurichten und der Botſchafter be⸗ 
ſindet ſich heute den Umſtänden nach ziemlich befriedi⸗ 
gend. — Aus Algier meldet man, daß in der Pro⸗ 
vinz Conſtantine wieder Alles ruhig iſt, der rebelliſche 
Sherif war von den Arabern ſelbſt vertrieben worden. 
Die Nachricht, daß Selim Bey den Orden der Ehren⸗ 
legion dem Bey von Tunis überreichen ſollte, iſt ungegrün⸗ 
det. Derſelbe hat das große Band dieſes Ordens erhalten, 
aber durch einen franzoſiſchen Miniſterial⸗Beamten, der 
eben noch auf der Kriegsbrigg Menager auf der Fahrt 
nach Tunis begriffen iſt. — Aus einigen Ortſchaften 
der Nordküſte werden wieder Unordnungen wegen 
der Getreide-Theuerung gemeldet. 

D Paris, 5. Dezember. Die beſſeren Courſe 
erhalten ſich und die Spekulanten bekommen wieder 
Muth. Die verſchiedenen Geſellſchaften, welche ſich 
zur Uebernahme der Paris-Lyoner Bahn auf der 
Börfe gemeldet hatten, haben ſich in einer Verſamm⸗ 
lung bei Rothſchild vereinigt, Rothſchild übernimmt 
auf ſeine Perſon 10,000 Aktien, die übrigen vertheilen 
fi auf die verſchiedenen Geſellſchaften in Parzellen. — 
Lord Cowley befindet ſich ziemlich wohl und wird von 
ſeinem Falle geheilt werden. — Die nach Madagaskar 
beſtimmte Flotte wird, wie der Conſt. ſagt, noch durch 
das Linienſchiff Neptun und die Fregatta Dido ver: 
ſtärkt werden. Die auf Madagaskar hauſenden Araber 
und Mauren ſind ſämmtlich von dort vertrieben wor⸗ 
den und wollen nuf der Inſel Mayotte das Ende ab⸗ 
warten. — Der belgiſche Staatsſekretär Herr van 
Praet iſt wieder hier, um die Unterhandlungen wegen 
des Handelsvertrages fortzuſetzen. Der König hat nun 
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anſagen laſſen, daß er zwiſchen dem 15. und 20. die 
Tuilerien wieder beziehen werde. Das Miniſterium hat 
für die Ausgrabung von Ninive 40,000 Fr. bewilligt. 
— Bei Calais ſind die zum Theil vierzehn Tonnen 
ſchweren Marmorblöcke für das Napoleonsdenkmal ge⸗ 
landet worden. Unweit Calais iſt ein Fiſcherboot mit 
ſieben Menſchen, darunter drei Brüder, an einer ande⸗ 
ren Stelle ein Lootſenboot mit mehreren Menſchen ver⸗ 
unglückt. Dieſen zwei Fällen gegenüber darf wohl er⸗ 
wähnt werden, daß auf den ſämmlichen belgiſchen Ei⸗ 
ſenbahnen im vorigen Jahre 25 Unglücksfälle vorkamen, 
darunter nur vier, welche eben ſo viel Menſchen das 
Leben koſteten. Aus' dem Canton Waadt meldet 
man, daß es in Lauſanne bereits wegen der aus⸗ 
ſcheidenden Geiſtlichen zu blutigen Kämpfen 
gekommen iſt. — Die indiſche Oberlandpoſt iſt einge⸗ 
troffen. Die wichtigſte Nachricht iſt die von einem 
furchtbaren Brande in Bombay, bei welchem 190 
Häuſer in Flammen aufgingen und 15 Menſchen ver⸗ 
brannten. In Umrawutti, im Nizam, hatte am indi⸗ 
ſchen Duſſerah oder Carnevalsfeſte das Volk die Woh⸗ 
nung des großen Banquiers Din Kuſe geſtürmt, ihn 
ſelbſt niedergemetzelt, ſeine Wohnung geplündert und 
ſeine Magazine verbrannt, ohne daß die ſchwache Be⸗ 
hörde dieſer Abſcheulichkeit zu ſteuern wagte. 5 

Niederlande. 

Haag, 6. Dezbr. Heute feiert Se. Maj. der 
König ſein 54. Geburtsfeſt, wozu auch von Seiten 
der Stadt ſehr bedeutende Veranſtaltungen getroffen 
ſind. Am Morgen war große Parade, vorher aber 
ſchon auf Koſten der Stadt an die Armen des Haag 
und des Dorfs Scheveningen eine Austheilung von 
Weißbrot und Käſe, als den beliebteſten hieſigen 
Nahrungsmitteln. Auf Koſten der Stadt waren ferner 
zwei Ehrenpforten dem königl. Palaſt gegenüber errich⸗ 
tet und Abends feſtlich erleuchtet worden. Bei Hofe 
war große Feſttafel, nach welcher ſämmtliche hohe Herr⸗ 
ſchaften im Theater erſchienen, wo die „Tochter des Re⸗ 
giments“ gegeben ward. Unterdeſſen amüſirte ſich auf 
den öffentlichen Plätzen das Publikum an der Ausfüh⸗ 
rung des Wilhelmus van Naſſauen und der Polka. 
Bei den gegenwärtig obwaltenden freundlichen Verhält⸗ 
niſſen zwiſchen Holland und Belgien iſt es mög⸗ 
lich geworden, daß die Stadt Herzogenbuſch einen alten 
Kunſtſchat, welcher von dort nach Mecheln gerathen 
war, wieder erworben hat. Ein prachtvolles Altarbild 
von Abraham Blommaert aus dem Jahre 1640, die 
heil. Dreieinigkeit darſtellend, und gewiß 40,000 Gul⸗ 
den an Werth, war bei den Kriegsverhältniſſen frühes 
rer Zeiten nach Brüſſel geflüchtet und von dort an die 
Kathedrale in Mecheln abgegeben worden. Gegenwär⸗ 
tig hat Herzogenbuch das Bild zurück verlangt und ſo 
viel Mecheln auch daran verliert, ſo ſind doch keine 
Schwierigkeiten gemacht worden, es zurück zu erſtatten. 


Belgien. 

Brüſſel, 4. Dezember. Die Kammer hielt vorge⸗ 
ſtern nur eine kurze öffentliche Sitzung, worin Hr. Ca⸗ 
ſtiau das Gouvernement darüber befragte, ob es wahr 
ſei, daß eine Deputation von Brügge vom Miniſter⸗ 
Rathe empfangen worden ſei, und daß dieſelbe gewiſ⸗ 
ſermaßen demſelben die Nothwendigkeit aufgezwungen 
habe, dem Fortſchritte des Bettelns in jenen Ge⸗ 
genden Einhalt zu thun. Der Juſtizminiſter erwiderte, 
daß der Bürgermeiſter von Brügge desfalls mit dem 
Miniſter des Innern eine Berathung gehabt und ihm 
die traurige Lage der Dinge auseinandergeſetzt habe, 
ohne dem Miniſterium Pflichten aufzunöthigen, die es 
nicht ſelbſt für nothwendig erkenne. Schließlich bemerkt 
er, das Miniſterium ſei jetzt mit der Organiſirung eines 
Hilfsdepots für die Bettler beſchäftigt, welche wirkliche 
Arbeitskolonien werden ſollten. 

Aus Brüges ſchreibt man vom 3. Dez.: Seit 
geſtern durchziehen Arbeiterbanden die Straßen un⸗ 
ſerer Stadt; fie begeben ſich zu den verſchiedenen Chefs 
der Werkſtätten und verlangen Arbeit, die ihnen ver⸗ 
weigert wird, weil dieſe Perſonen keine Arbeiter in Ge⸗ 
halt nehmen dürfen, die ſie nicht brauchen könnnen; 
dieſe nämlichen Arbeiter haben ſich auch zum Bürger⸗ 
meiſter verfügt, um ihm ihre Lage darzustellen und Ars 
beit zu verlangen. Obgleich dieſe Zuſammenrottungen 
bis jetzt friedlich ſind, ſo ſieht man doch init Furcht ſie 
ſich bilden. 0 K 

Schweiz. 

Waadt. Bei Anlaß einer Separatiſten-Ver⸗ 
ſammlung in Lauſanne iſt es zu Händeln gekommen. 
Nach dem „Nouv. Vaud.“ hatten ſich letzten Sonntag 
mehrere Individuen, mit beſchlagenen Stöcken und De⸗ 
genſtöcken bewaffnet, vor einem Betſaal aufgeſtellt. Ei⸗ 
nige vorübergehende junge Leute, die munter ſangen, 
wurden von den Betſaal-Wächtern überfallen und es 
entſtand ein Kampf, bei welchem die unbewaffneten jun⸗ 
gen Leute den Kürzern zogen. Der „Nouv. Vaud.“ 
giebt der Sache die Bedeutung eines Complottes. Nach 
der „Gazette de Lauſanne“ dagegen wären die jungen 
Leute in den Betſaal eingedrungen und hätten die Räu⸗ 

(Fortſezung in der Beilage.) 
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nehmen. Es fällt daher die Verweigerung der Trauung 


5 85 


. Erſte Beilag 


— 283 


e zu NE 290 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 11. December 1845. 


x 


(Fortſetzung.) 

mung des Saales verlangt, wodurch der Kampf ent⸗ 
ſtanden ſei, der von beiden Seiten mit Stöcken geführt 
wurde. — Durch ein zweites Rundſchreiben wird den 
Geiſtlichen, die ihre Demiſſion nicht zurückgezogen ha⸗ 
ben, vom Staatsrathe angezeigt, daß die Friſt, inner 
welcher ſie ſich erklären können, bis zum 4. Dez. aus⸗ 
gedehnt ſei. b 
Italien. 

Nom, 24. Nov. Die von Perſonen des Hofſtaats 
des Kaiſers Nikolaus hierher gemeldeten Nachrichten 
ſtimmen darin überein, daß der Kaiſer nicht vor dem 
Anfange zweiten Woche kommenden Monats nach Rom 
kommen werde. Wohlunterrichtete verfichern, der Grund 
dieſes verzögerten Beſuchs ſei allein der entſchiedene 
Wunſch des Monarchen, eine verſöhnlichere Dispoſition 
der römiſchen Curie für eine endliche Ausgleichung der 
bekannten Differenzen mit Rußland bei ſeiner Ankunft 
vorzufinden: Gewiß iſt, daß der diplomatiſche Reprä⸗ 


ſentant Rußlands, Graf Boutenieff, ſeit ſeiner Zurück⸗ 
kunft von Palermo mit dem Cardinal Lambruschini 
außer der Regel viele und lange Conferenzen hatte und 


faſt täglich noch hat. 


(D. A. 3) 


— — I me app — ——. . — 


Totales und Provinzielles. 


* Breslau, 10. Dec. Geſtern Abend hatten ſich 
die Mitglieder der ſtädtiſchen Neffource im Café 
restaurant ſehr zahlreich eingefunden. Nach Vorſchrift 
der Statuten wurde zur Wahl eines Vorſtandes von 
7 Mitgliedern und 12 Beiſitzern geſchritten. Letztere 
find gewiſſermaßen die Repraͤſentanten der Geſellſchaft, 
indem ſie die Funktion haben, bei Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder für die Geſellſchaft ihr Votum in dem Vorſtande 
abzugeben, welches allerdings das des Vorſtandes um 
5 Stimmen überſteigt, doch entſcheidet bei der Aufnahme 
neuer Mitglieder einfache Majorität. 

Nachdem die Wahlzettel eingeſammelt waren, wur⸗ 
den an 25 Tiſchen die Wahlliſten angefertigt, deren Er⸗ 
gebniß folgendes war. — Die meiſten Stimmen als 
Vorſtandsmitglieder hatten die Herren Oberbür⸗ 
germeiſter Pinder, Juſtiz⸗Rath Gräff, Zahnarzt Lin⸗ 
derer, Bürgermeiſter Bart ſch, Stadtrath Becker, 
Syndicus Anders, Particulier Siebig. Dieſe 7 
Vorſtandsmitglieder, welche znſammen faſt 1000 Stim⸗ 
men für ſich hatten, wurden als Vorſtand proklamirt. 
Den Vorſteher und Caſſirer wird nun der Vorſtand 
aus ſeiner Mitte wählen. — Als Beiſitzer hatten am 
meiſten Stimmen und wurden proklamirt die Herren 
Apotheker Lockſtädt, Kaufmann Grund, Kaufmann 
Klocke, Senior Krauſe, Prof. Dr. Regenbrecht, 
Stadtrath Rahner, Buchhändler Aderholz, Prof. 
Dr. Kuh, Dr. Stein, Deſtillateur Jurock, Kauf⸗ 
mann Milde jun., Stadtrath Pulvermacher. 

Schriftliche Anmeldungen zur Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder wurden eingereicht 23, über welche wohl näche 


ſtens die Ballotage erfolgen wird. a a 


Erwiderung. 
Der eine von den beiden (zuerſt im Bresl. Anz. 
mitgetheilten) Fällen, welche in Nr. 288 der Brest, 
Ztg. vom 9. d. M. ein anonymer Berichterſtatter vor 
das Publikum gebracht, hat ſich bei der Kirche ereignet, 
bei welcher Unterzeichneter die Aufnahme der Aufgebote 
zu beſorgen hat und für die Beibringung aller geſetzlich 
erforderlichen Atteſte verantwortlich iſt, Trauungen drit⸗ 
ter Klaſſe aber, zu denen die in Rede ſtehende gehörte, 
von den Herren Amtsbrüdern Diakonen unter Mitver⸗ 
antwortlichkeit vollzogen werden. Als ſich beim Beſtel⸗ 
len des betreffenden Aufgebots ergab, daß zwar der 
Bräutigam durch ſeinen Bürgerbrief legitimirt ſei, hin⸗ 
ſichtlich der Braut aber ein Zweifel, ob ſie als Aus⸗ 
länderin ohne Weiteres getraut werden dürfe, beſonders 
darum entſtand, weil fie im Auslande zwei Kinder ge⸗ 
boren, fo wurde auf Grund der Miniſterial⸗Verfügung 
vom 4 Mai 1838 für angemeſſen erachtet, die Bei⸗ 
bringung eines Atteſtes von Seiten des Polizei-Amtes 
zu verlangen. Fiel nun auch, wie aus einem nach⸗ 
träglich requirirten Beſcheide hervorging, dieſes Atteſt 
negativ aus, ſo konnte das Pfarramt dies doch nicht 
im Voraus wiſſen, oder ohne Leichtſinn als gewiß an⸗ 


lediglich und allein darauf zurück, daß es Seitens des 
Brautpaares nicht der Mühe werth geachtet worden iſt, 

der gegebenen Belehrung gemäß, das verlangte Atteſt 

oder reſp. Negativ⸗Atteſt zur rechten Zeit zur Stelle zu 

bringen. N 

Breslau, den 9. Dezember 1845. 


Propſt Hein rich. 


* Breslau, 7. Dec. Der Herr Regierungs- und 
rſtrath v. Ernſt hierſelbſt feierte geſtern fein 50jäh⸗ 


* 


riges Dienſtjubiläum.) Am frühen Morgen ward 
ihm von dem Muſik⸗Chor der hieſigen Jäger⸗Abthei⸗ 
lung auf Veranlaſſung ſeiner Söhne eine Morgenmu⸗ 
ſik gebracht, der ſich dann die Beglückwünſchungen ſei⸗ 
ner näheren Freunde anſchloſſen. Um 11 Uhr erſchien 
eine Deputation der Forſtinſpektoren und Oberförſter 
des hieſigen Regierungsbezirks, die ihm nach einigen von 
dem Forſtmeiſter Schindler geſprochenen herzlichen 
Worten einen ſilbernen Pokal mit dem Namen des Ju⸗ 
bilars verziert und denen der Geber bezeichnet, über- 
reichte, als ein Zeichen ihrer Liebe und Achtung, die er 
ſich durch ſein humanes dienſtliches Einwirken und die 
aufrichtige Freundſchaft, die er ſtets gegen feine Stan: 
desgenoſſen bewährte, in hohem Grade erworben hatte. 
Am Mittag ward der Jubilar durch eine Deputation 
der hieſigen königl. Regierung, an deren Spitze ſich der 
Herr Regierungspräſident v. Kottwitz befand, beglück⸗ 
wünſcht. Auch hatte er die Freude, durch ein perfon⸗ 
liches Erſcheinen Sr. Excellenz des Herrn Oberpräſiden⸗ 
ten v. Merckel überraſcht zu werden, unter dem er 
eine Reihe von Jahren dienſtlich gewirkt hatte. Am 
Abend hatten ſich die hier anweſenden Forſtbeamten des 
hieſigen und des Regierungs-Bezirks Oppeln, ſo wie 
einige nähere Freunde des Jubilars zu einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Abendbrod in dem mit Emblemen der Ja⸗ 
gerei verzierten ſehr freundlichen Saale des neu erbau⸗ 
ten Humanitäts⸗Gebäudes verſammelt und den Jubilar, 
ſo wie ſeine hier anweſenden Söhne dazu eingeladen. 
Der Herr Präſident v. Kottwitz brachte einen anſpre⸗ 
chenden Toaſt auf das Wohl des Jubilars aus, in den 
die Geſellſchaft froh einſtimmte. Hierauf nahm der 
Herr Oberförſter Maron Gelegenheit, ihn an ſeine 
früheren Lebensereigniſſe und an ſeine dienſtliche Stel⸗ 
lung in Oppeln als Regierungs- und Forſtrath zu 
erinnern, indem er ihm zugleich ein Beglückwünſchungs⸗ 
ſchreiben der königlichen Regierung daſelbſt und dem 
eine geſchmackvoll gearbeitete Doſe, mit der Anſicht von 
Oppeln auf Emaille gemalt, als ein Geſchenk von den 
Forſtbeamten überreichte, mit denen er dort in feiner 
frühern Stellung in dienſtlicher Geſchaͤftsberührung gez 
ſtanden hatte. Hierauf dankte der Jubilar mit ſichtba⸗ 
rer Rührung für die Beweiſe der Liebe, die ihm an 
ſeinem Ehrentage zu Theil wurden. Heute hatte die 
Humanitätsgeſellſchaft, deren thätiges Mitglied er ſeit 
längerer Zeit iſt, in dem großen Saale ihres neuen Ge: 
bäudes zu Ehren des Jubilars ein Mittagsmahl ver⸗ 
anſtaltet; die zahlreiche Theilnahme an demſelben ge⸗ 
währte den Beweis, welche hohe Achtung derſelbe auch 
in dieſem Kreiſe genießt. 


Theater. 

Der Dinstag brachte uns drei Piecen. Das neu 
einſtudirte Vaudeville: „Rataplan, der kleine Tam⸗ 
bour“, gehört zu denjenigen Stücken, die nur durch 
eine durchgängig vortreffliche Beſetzung Effekt machen 
können. Der letztere war nicht da, weil die erſtere man⸗ 
gelte. Weder Hr. Scheibler (Groscanon), noch Mad. 
Clauſius (Marton) noch Fein. Clauſius (Thereſe) 
wußten aus dem Gegebenen Sonderliches zu machen. 
den. Ubrich, vom Königftäbter Theater zu Berlin, gab 
den Rataplan in friſcher, anſprechender Färbung, ließ 
aber doch die Züge und Schattirungen vermiſſen, welche 
das Bild in ſcharf abgegrängter Individualität hinſtellen. 
Auch Mad. Wohlbrück hielt ihren Caprice ſehr all⸗ 
gemein. Hr. Stotz allein zeichnete den Tirebouchon 
ſcharf und beſtimmt. — „Köck und Juſte“ iſt end⸗ 
lich auch zu uns gelangt. Was wir über Nataplan 
geſagt, gilt auch hier: die Darſteller müſſen dem Stücke 
helfen. Die Juſte iſt das vollendete Berliner Stuben⸗ 
mädchen: keck, ſchnippiſch und gut gelaunt. Ihre Dar⸗ 
ſtellerin wird kaum eine andere, als eine geborene Ber: 


) Im Jahre 1705 trat derſelbe als Junker bei dem ehe: 
maligen Feldjägerregiment in den Kriegsdienſt, avancirte 
1799 zum Seconde⸗ Lieutenant, wohnte den Feldzügen 
von 1806 —7, namentlich der Affaire bei Schleiz, Win: 
zerla und der Schlacht von Jena, bei Lügerode und 
Vierzehnheiligen, ſo wie der Vertheidigung von Danzig, 
wo er die Jäger⸗Compagnie des Major Werner com: 
mandirte, bei und ſchied, nachdem er mittelſt allerhöch⸗ 
ſter Cabinetsordre vom 17. Auguſt 1808 zur Forſtver⸗ 
ſorgung beſtimmt wurde, nunmehr aus dem Militair⸗ 
bienft, um als Forſt⸗Referendarius bei der königl. Regie: 
rung in Marienwerder einzutreten. Im Jahre 1810 
erhielt er die Oberförſterſtelle in Rogzow bei Göslin, 
1812 den Oberförſterpoſten in Borntuchen bei Bütow, 
im Jahre 1817 die Forſtinſpection Bütow, 1819 wurde 
ihm die Forſtinſpection Wilhelmswalde (Regierungsde⸗ 
partement Danzig), und im Jahre 1823 die Forſtinſpec⸗ 
tion Bromberg conferirt. Im Jahre 1825 zum Forſt⸗ 
meiſter ernannt, wurde ihm zufolge eines miniſteriellen 
Reſcriptes neben feinen Forſtinſpections⸗Geſchäften die. 
Verwaltung des vacant grwordenen oberforſtmeiſterlichen“ 
Officii in Bromberg übertragen, und er- hierauf im 
Jahre 1826 bei der königl. Regierung in Oppeln als 
Regierungs⸗Forſtrath angeſtellt, in welcher Eigenſchaft 
feine Verſetzung im Jahre 1829 zur hieſigen königl. Re⸗ 
gierung erfolgte. Im Jahre 1840 erhielt er den rothen 
Adlerorden 4ter Klaffe, 5 
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linerin fein dürfen. Wir glauben, Fein. Ubrich iſt's, 
denn ihr bloßes Erſcheinen ſtellt uns das Prototyp ſol⸗ 
cher „Berliner Pflanze“ vor die Augen. Hr. Wohl⸗ 
brück ſpielte ſeinen Köck unter dem rauſchendſten Bei⸗ 
falle. Am Schluſſe wurde er gerufen und erſchien mit 
Frln. Ubrich. — Ueber die von Hrn. Haſenhut arran⸗ 
girte Burleske: „Tanzlektion“ ſchweigen wir. A. S. 


Breslau, 6. Dezbr. Im Jahre 1844 wurden im 


Bezirk der hieſigen königlichen Regierung 46,701 Kin⸗ 


der geboren, darunter 4532 uneheliche. Von Zwillings⸗ 
Geburten kamen 512 und von Drillings-Geburten 8 
vor. Die Zahl der Todesfälle betrug 30,467; davon 
waren 147 durch Selbſtmord herbeigeführt. Es ſind 
demnach 16,234 mehr geboren als geſtorben. — Aus⸗ 
wanderungs-Konſenſe wurden 70 ertheilt, und zwar 19 
weniger als im Jahre 1843. Die meiſten Auswande⸗ 
rer begaben ſich nach den öſterreſchiſchen Staaten; ei⸗ 
nige nach Polen, Amerika und Auſtralien. — Durch 
Feuersbrünſte ſind voriges Jahr in der Provinz Schle⸗ 
fin 318 Wohnhäuſer, 17 Fabrikgebaͤude, überhaupt 571 
Gebäude zerſtört worden, davon 350 im Breslauer, 122 
im Liegnitzer und 99 im Oppelner Regierungs- Bezirk. 
— Sowohl die Pferde- als die Rindviehzucht iſt fort⸗ 
während in der Verbeſſerung und ſteht ſchon jetzt auf 
einer vollkommen befriedigenden Stufe, was namentlich 
von der Pferdezucht gilt, wofür die jährlich ſtattfinden⸗ 
den Rennen und Thierſchauen den ſprechendſten Beweis 
liefern. Was die Schafzucht anbelangt, ſo läßt ſich auch 
hierüber nur ein günſtiges Urtheil abgeben. Im Jahre 
1844 belief ſich der Geſammtbeſtand der Schafe auf 
1,350,791 Stück, darunter 415,228 Merinos und ganz 
veredelte, und 843,664 halbveredelte. Dieſe Schafe ha⸗ 
ben zuſammen 24,017 CEtr. 28 Pfd. Wolle geliefert. 
— Am Schluſſe des vorigen Jahres betrug das Ge⸗ 
ſammtvermögen der in der Provinz vorhandenen 18 
Sparkaſſen 1,070,407 Rthl. (Allg. Pr. Z.) 


T Grenze der Kreiſe Ohlau und Strehlen, 
6. Dez. In hieſiger Gegend wird die öffentliche Si⸗ 
cherheit durch räuberiſches Geſindel immer mehr 
gefährdet. Irren wir nicht, ſo mag es, wenigſtens ei⸗ 
nem Theile nach, den benachbarten Städten, vornehm⸗ 
lich der Hauptſtadt angehören, wo, wie in jeder großen 
Stadt, neben den koſtbarſten und gemeinnügigften Kräf⸗ 
ten, auch nichtswürdige und verderbliche eine hohe Schule 
und einen weiten Spielraum zu finden pflegen. Vor 
Kurzem ſollte das Schloß eines in der ganzen Provinz 
wohlbekannten Mannes von einer kleinen Bande ſolcher 
Gauner überrumpelt und ausgeplündert werden. Der 
Operationsplan der Verſchworenen gedieh in Oh⸗ 
lau zu vollkommener Reife. Die Ausführung ſcheiterte 
an der Verrätherei eines Betheiligten. Das iſt der Gu⸗ 
ten Schutz und Segen, daß die Böſen auf ihrem Bo⸗ 
den meiſtens ſelbſt den reichlich wuchernden Samen der 
Zwietracht unter einander ausſäen. Vielleicht, daß zur 
Verhütung des beabſichtigten Frevels, man, nur zu 
ſchnell zufahrend, die Verbrecher beim Scheitel zu er⸗ 
greifen geſucht, uud dadurch Ueberführung und Beſtra⸗ 
fung derſelben auf dem Wege des Geſetzes erſchwert, 
wo nicht gar vereitelt hat. Unlängſt wurde auf freiem 
Felde an hellem Tage ein mit dem gemarkteten Gelde 
aus der Stadt nach Haufe zurückkehrendes, ländliches 
Frauenzimmer angefallen, — und alles deſſen beraubt, 
was ſie bei ſich hatte, namentlich aller ihrer Kleidungs⸗ 
ſtücke. Ganz nackt verkroch fie ſich, aus natürlichem 
Schamgefühle, in einen Graben. Dort kauerte die⸗ 
ſelbe, ſchutzlos der herbſtlichen Luft Preis gegeben, zit⸗ 
ternd vor Froſt, bis eine vorübergehende Samariterin 
ſich ihrer erbarmend, ihr mit einem Node nothdürftig 
aushalf. E. a. w. P. 
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Aus Oberſchleſien, im Dezbr. Nein! Was zu ' 
arg iſt, iſt zu arg. Die Anomalien auf unfrer Eiſen⸗ 
bahn werden denn doch zu zahlreich. Mehr als Lamms⸗ 
geduld hat bisher das vielfach dabei betheiligte Publi⸗ 
kum bewieſen. Sie muß einmal ihr Ziel finden. Sie 
ſchmeichelt ſich mit der Hoffnung, daß die überwachen⸗ 
den Staats» Behörden endlich ein ernſtes, nachhaltiges 
Wort drein ſprechen werden. Die Preſſe — Dank ih⸗ 
rer Freimüͤthigkeit und Unermüdlichkeit! — hat ja ſchon 
ſo manchen ſchweren, ſpitzigen Stein des Anſtoßes auf 
allerlei Wegen bei Seite ſchieben helfen. Sie wird, ſie 
muß auch dem fraglichen Gegenſtande, ihrer Rechte und 
Pflichten eingedenk, dieſelben wahrnehmen ohne Anſehen 
der Perſon. Was nutzt denn in aller Welt das Schwarz 
auf Weiß, das in allen Bahnhöfen an den Wänden 
ſich breit macht, wenn einſeitig bloß das Publikum — | 
man darf es zu ſeiner Ehre ſagen — in der Regel 
größtentheils mit gefügiger Achtſamkeit darnach ſich rich⸗ 
tet? Jedermann, ſo bald er für ſeine Perſon oder Gü⸗ 
ter die Kräfte der Eiſenbahn in Anſpruch nimmt, tritt 
mit ihr in ein kontraktliches Verhältniß, und erwartet 
demnach, ja fordert für fein pränumerando vollſtän⸗ 


3 


dig gezahltes Geld mit vollem Rechte auch voll ſtändig 
die verheißene Befriedigung. Wie oft aber bleibt dieſe 
aus! Wie oft halten die Züge die vorgeſchriebene Zeit 
nicht inne!“) Wie könnten fie auch, da die Pferde gar 
manchmal ihren Schnelllauf mit langſamem Schritte 
verwechſeln, ja ermüdet ganz und gar ſtill ſtehen 
bleiben, und weit über die beſtimmte Zeit hinaus auf 
den Stationen das Futter ſich ſchmecken laſſen? Am 5. 
d. M. langte der zweite Perſonenzug von Breslau über 
4 Stunden ſpäter, als geſetzlich iſt, hier an. Der von 
hier nach Breslau verſpätigte ſich darum, des nöthigen 
Wartens in Oppeln wegen, eben ſo lange. Der wie⸗ 
der davon abhängige Güterzug begrüßte am genannten 
Orte beinahe die Mitternacht. Am ten d. M. weilte 
des Morgens der Güterzug in Loſſen über 18 Minu⸗ 
ten. Vor ein Paar Wochen wurde Montags ein Faß 
auf den Bahnhof in Breslau geliefert. Sonnabends 
erſt gelangte es, nachdem 3 Mahnbriefe geſchrieben wa⸗ 
ren, in die Hände des ſehnlichſt hier Harrenden. Alle 
Seitenpoſten auf der ganzen Strecke mit ihren Perſo⸗ 


nen, Briefen und Paketen ſind von der Eiſenbahn zu 


1 


Statt finden ſollte. 


einer unterthänigen Sclaverei verurtheilt. Unlängſt 
brannte auf der Morgenfahrt ein Funke aus der Loko⸗ 
motive, der durch das halb offene Fenſter in einen Wa⸗ 
gen geflogen war, einem Reiſenden ein Loch durch ſei⸗ 
nen neuen, ſchönen Mantel. Deſſelbigen Tages bei der 
Abendfahrt gli mmte, in ähnlichem Anlaſſe, lange die 
Mütze eines Mitfahrenden, ohne daß er und die Nach⸗ 
barn es gewahrten. Endlich verriethen Geruch und em⸗ 
porſchlagende Flamme den Schaden. Wie lange ſoll 
das ſo bleiben? Iſt das Beamten⸗Perſonal theilweiſe an 
den Ungehörigkeiten ſchuld; warum fegt man denn nicht, 
ſo weit es nöthig erſcheint, den alten Sauerteig aus? 
An Concurrenz geeigneter, tüchtiger Leute, die Arbeit und 
Brodt ſuch en, fehlt es gewiß nicht. Laboriren die Lo⸗ 
komotiven an Aſthma oder Verdauungsfehlern; warum 
ſpannt man nicht kerngeſunde vor? Verſagen die ärm 
lichen, trübelichen Laternchen auf der Bahn den unent⸗ 
behrlichen Dienſt, warum zögert man, mit dem reichen, 
durchdringenden Strahlenglanze der Treutlerſchen Katop⸗ 
trik zu correſpondiren? Anders muß es werden. So 
viel ſteht feſt. Darüber kann nur eine Stimme ſein. 
E. a. w. P. 
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Mannigfaktiges. 

— (Amerikaniſche Sitten.) Der „Courier des 
Etats unis“ erzählt folgende Hinrichtungsſcene. Es war 
am 3. Okt., wo in der Mittagsſtunde die Hinrichtung 
Der Deliquent, Dr. Baker, ver⸗ 
langte um 10 Uhr, daß man ihn nach dem Richtplatze 
führe, damit er Zeit habe, an das Volk eine Rede zu 
halten. Man gewährte ſeine Bitte, und ſo hielt er am 
Fuße des Galgens eine Rede, die nicht weniger als 1 ½¼ 
Stunde dauerte. Er ſprach m. t Zuverſicht und Energie, 
zeigte keine Reue und erklärte im Gegentheile, er habe 
mit voller Ueberlegung ſeine Frau gemordet, nachdem er 
die Ueberzeugung von ihrer Untreue gewonnen hätte. 
Als er nun um 11 ½ Uhr ſeine Rede vollendet, bat er, 
daß man ihm die halbe Stunde erlaſſe, die das Geſetz 
ihm noch verſtattet. Der Sheriff lud darauf diejenigen, 
welche dem Verurtheilten zum Abſchiede die Hand drük⸗ 
ken wollten, ein, auf das Schaffot zu ſteigen. Nie⸗ 
mand wollte von dieſer Erlaubniß Gebrauch machen, 
als zwei ſchlechte Dirnen, welche die Dreiſtigkeit hatten, 
hinaufzuſteigen. Der Doktor ſtieß ſie zornig zurück, mit 
dem Bemerken, „daß ein Weib wie ſie ihn an den Gal⸗ 


gen gebracht habe.“ Bemerkenswerth iſt noch, daß auf 


die Verhaftung des Dr. Baker ein Preis von 1000 
Dollars geſtellt worden, welcher ihm ſelbſt zu Theil 
wurde, da er ſich freiwillig als Gefangener ſtellte. Die 
1000 Dollars wurden ſeinen Hinterlaſſenen ausgezahlt. 


) Auch in Betreff der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn 
ſind ſchon oft Beſchwerden über Verſpät ung der Züge 
laut geworden; jo, traf vorgeſtern der zweite Zug aus 
Bunzlau, welcher nach dem Fahrplane um 4½ Uhr in 
Breslau ankommen ſoll, erſt um 8 uhr ein. Bei den 
häufigen Klagen des Publikums über Verspätung der 

Züge ſcheint es uns nur im Intereſſe der reſp. Direktio⸗ 
nen zu liegen, wenn dieſe jedesmal freiwillig und öffent: 
lich über die Gründe der Verſpätung Rechenſchaft ab‘ 

legen. Wir find gern bereit, jede Meldung über die 
Unregelmäßigkeit der Züge und andere Anomalien unent⸗ 
geldlich aufzunehmen. Das Vertrauen des Publikums 
zu dem Geſchäftsbetriebe der Eiſenbahn⸗Direktionen wird 
durch die ausgedehnteſte Benutzung der Oeffentlichkeit 
am ſich erſten befeſtigt werden. Re d. 4 
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— Berlin.) Das neue Bettlergeſetz lieferte vor Kurzem, 
bereits zum zweiten Male, eine erblindete Alte ins Arbeits⸗ 
haus. Ihr Name iſt Johanne Sophie Wilhelmine 
v. Laudon, geb. Roſe. Ihr verſtorbener Ehemann, 
ein Enkel des berühmten Feldmarſchalls v. Laudon, war 
Drechslermeiſter zu Stettin: ſein leiblicher Vater war 
General in öſterreichiſchen Dienſten. (Publiciſt.) 

— (Mainz.) In den letzten Tagen iſt zu Gun⸗ 
ſten der Unbemittelten eine Aktienbäcke rei ins Leben 


gerufen worden, durch welche, da die Kapitalien unver⸗ 


zinslich ſind und das Geſchäft nicht auf Verdienſt be⸗ 
rechnet iſt, das Brod beinahe um 3 Kr. pro Pfund 
billiger verab reicht werden kann, als es die Bäcker geben. 
(BR, d. Oſtſee.) 
— Die Nachricht, daß in Arnſtadt die ganze ka⸗ 
tholiſche Gemeinde zur chriſtkatholiſchen Kirche überge⸗ 
treten ſei, iſt unbegründet; nur ein großer Theil derſel⸗ 
ben iſt zu der chriſtkatholiſchen Kirche übergegangen. 
— (Stuttgart.) Ein beklagenswerthes Unglück 
ereignete fih am 4. d. Mts. beim Theater bau. Es 
war ein altes Gewölbe im untern Theile des Gebäudes 
einzureißen, wobei viele Arbeiter beſchäftigt waren. Da 
ſtürzte unerwartet daſſelbe ſchnell zuſammen und begrub 
einige, beſchädigte andere: im Ganzen ſind es 9 Mann, 
welche zu Schaden kamen, von denen 3 leichte Wun⸗ 
den erhielten, 3 andere ſchwerer und 3 lebensgefährlich 
beſchädigt wurden. Die Verunglückten alle wurden ſo⸗ 
gleich ins Krankenhaus gebracht; einer derſelben ſtarb 
jedoch auf dem Wege dahin. Ob nicht vorauszuſehende 
Umſtände oder Mangel an Vorſicht das Unglück herbei⸗ 
geführt, wiſſen wir nicht. (Schw. M.) 
— * Das Journal de Loiret erzählt einen merk: 
würdigen Diebſtahl bei Herrn Vallois, dem Vater des 
Unterpräfekten in Romorantin. Dieſer Herr, ein rei⸗ 
cher Mann, war über Land gereiſt, hatte aber die Vor⸗ 
ſicht gebraucht, alle feine Geldpapiere und baaren Gel: 
der mit ſich zu nehmen. Die Diebe durchſuchten ſeine 
Spinden und fanden nichts, endlich aber entdeckten ſie 
in einem kleinen Schubkaſten ein Billet mit folgenden 
Worten: „Im Fall ich ſterben ſollte, benachrichtige ich 
meine Kinder, daß ich in meinem Keller unter den 
Weinflaſchen- 6000 Fr. vergraben habe.“ Natürlich 
ließen die Diebe die Erben nicht auf den Nachlaß war⸗ 
ten, und als Herr Vallois zurückkehrte, machte er die 
verdrießliche Bemerkung, daß der Schatz verſchwun⸗ 
den war. 


— Herr Robert Slomann, Schiffseigenthümer in 
Hamburg, beabſichtigt die in dieſem Jahre wegen Man⸗ 
gels an Theilnahme unterbliebene Ausrüſtung eines Fre⸗ 
gattſchiffs zur Reiſe um den Erdball im künſtigen aus⸗ 
zuführen, wenn anders ſich diesmal eine größere Zahl 
Weltumſeglungsluſtiger findet. Heran denn, ihr Cook's 
und Forſter's! 5 ? 


Berlin, 5. Dez. Der unaufhaltſam fortdauernde Rück 
gang aller Papiere an unſerer ſehr traurig ausſehenden Börſe 
und die ihn bewirkenden Umtriebe ſollen auch an höherer 
Stelle die verdiente Aufmerkſamkeit gefaͤnden haben, und es 
ſollen Maßregeln in Anregung gebracht worden fein, deren. 


Ausführung jener Meute von Stockjobbers gewiß ungelegen, 


kommen wird, die von dem Schaden Anderer ein Gewerbe 
macht. Wenn die täglich zunehmende Entwerthung der Staats: 
papiere ſowohl wie der Eiſenbahnaktien den Kapitaliſten wie 
den Politiker zum reiflichen Nachdenken über die Gründe auf⸗ 
fordert, ſo iſt es, nach unſerer Meinung, dringend geworden, 
dem ſittenloſen Spiele einiger Spekulanten Rechenſchaft ab⸗ 
zufordern und feiner. Fortſetzung adminiſtrative Schritte ent⸗ 
egenzuhalien. Man erzählt ſich die unglaublichſten Börſen⸗ 
ünſte, welche täglich auf Koſten der Privatleute ausgeübt 
würden, um die Papiere immer tiefer zu drücken: wie man 
ſich ſolche Papiere leiht, und ſie nſedrig verkauft, um das 
durch den Cours zum Sinken zu bringen; wie man Gerüchte 
über Kriege und Stagtsbedrängniſſe verbreitet; wie man dieſe 
und jene Direktion von Eiſenbahnen verdächtigt; wie man 
Hunderttauſende auf Zeit verkauft mit dem innerlichen Vor⸗ 
ſatze, bei eintretendem Unglück in der Berechnung feine Ver⸗ 
pflichtung unerfüllt zu laſſen und dennoch, nach drei Tagen 
Ruhe, die Börſe, die ja fo tolerant iſt, wieder zu betreten, 
Und dies geſchieht Alles unter den Augen einer wachſamen, 
für das Wohl und die Wohlfahrt der Unterthanen aufrichtig 
beſorgten Regierung! Es iſt Zeit, daß dem Handel auf die⸗ 
ſem Gebiete eine ſolidere Bahn angewieſen werde. Wie er⸗ 
folgreich die genannten Umtriebe ſind, zeigt ſich in dem Schrek⸗ 
ken, welcher alle ſonſt kaufluſtigen Hände lähmt, ihre Capf⸗ 
talien für beſſere Rentabilität fähig zu machen, d. h. fie in 
Effekten anzulegen, welche bei allen Chancen doch ſpäter bef: 
fere Zinſen als die landesüblichen verſprechen. (D. A. 3.) 


Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 10. Dezember. Eiſepbahn Aktien find heute 
bei ſchwachem Verkehr im Preiſe faſt unverändert geblieben. 
Oberſchl. Lit. A 4% p. S. 110¼% B 
100 Br. 

dito Lit. B 4% p. C. 103% bez. 
Breslau⸗Schweidnig⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 108 ½ Gld. 

dito dito diro Prior. 100 Br. 
Rheiniſche Prior.-Stamm 40% Zuſ.⸗Sch. p. C. 100% Gld. 
17 r 


Br. x 
Dftimpeinifche Zuf, Sch. p. G. 102% bez. u. Gld. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 103% bez. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch p. C. 100% Gld. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 99 ½ bez. 
Wühelmsbahn Zuſ⸗Sch. p. C. 104 Br. 

Friedrich Wilb.⸗Nordbahn Zuf.⸗Sch. p. C. 93% u. % bez. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


1 


7 Bekanntmachung. 5 
Fur den laufenden Monat December d. J. werden 
von den hieſigen Bäckern drei Sorten Brot zum Ver⸗ 
kauf geboten. Unter dieſen geben das größte Brot: 
i Für 1 Sgr. . 
\ Von der erſten Sorte: k 
1. Pommer, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 2, 23 Lth. 
2. Ludwig, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 3, 22 th, 
3. Schmidt, Sandſtr. Nr. 17, 22 Lth. 
Von der zweiten Sorte: 
I, Unger, Gartenſtr. Nr. 24, 1 Pfd. 
2. Dreſſel, Friedrich⸗Wilhelm⸗Str. Nr. 11, 26 Lth. 
3. Schüchner, Malergaſſe Nr. 31, 24 Lth. 
4. Rau, Hummerei Nr. 9, 24 Eth. 
5. Schindler, Albrechtsſtr. Nr. 47, 24 eth. 
6. Dittrich, Neumarkt Nr. 33, 24 Lth. 
Von der dritten Sorte: 8 
Dieſe Sorte verkaufen nur ſehr wenige Bäcker, welche 
ſaͤmmtlich das Brot im Gewicht von 26 Eth. verab⸗ 
reichen. 
f Für 2 Sgr. 
Von der erſten Sorte: f 
1. Pommer, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 2, 1 Pfd. 16 Lth. 
2. Schüchner, Malergaſſe Nr. 31, 1 Pfd. 8 Lth. 
3. Dreſſel, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 11, 1 Pfd. 8 Lth. 
4. Unger, Gartenſtr. Nr. 24, 1 Pfd. 8 Lth. 
5. Rücker, Schmiedebrücke Nr. 19, 1 Pfd. 8 eth. 
Von der zweiten Sorte: 
1. Pommer, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 2, 2 Pfd. 2 Lth. 
2. Schuhmann, Graͤbſchnerſtr. Nr. 4, 2 Pfd. 
3. Unger, Gartenſtr. Nr. 24, 1 Pfd. 28 Lth. 
Von der dritten Sorte: 
Ludwig, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 3, 2 Pfd. 8 Eh. 
Schübel jun., Schweidn.⸗Str. Nr. 19, 1 Pfd. 24 th. 
l ' Für 3 Sgr. 
= Von der erſten Sorte: 
Förſter, Junkernſtr. Nr. 16, 2 Pfd. 2 Lth. 
Depfer, Stockgaſſe Nr. 11, 2 Pfd. 
Schüchner, Malergaſſe Nr. 31, 1 Pfd. 28 Lth. 
Dreffel, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 11, 1 Pfd. 28 Lth. 
Unger, Gartenſtr. Nr. 24, 1 Pfd. 28 &ıh, 
Rücker, Schmiedebrücke Nr. 19, 1 Pfd. 28 Lth. 
Von der zweiten Sorte: 
Kallenberg, Nikolaiſtr. Nr. 51, 2 Pfd. 28 th. 
Klaus, Gr. Groſchengaſſe Nr. 28, 2 Pfd. 20 Lth. 
S chuhm ann, Gräbſchnerſtr. Nr. 4, 2Pfd, 14 eth. 
Möslinger, Schweidn. Str. Nr. 40, 2 Pfd. 14 Lth. 
Von der dritten Sorte: 
Lücke, Schuhbrücke Nr. 28, 2 Pfd. 24 Eth. 
Die übrigen Bäcker, welche dieſe Sorte führen, lie⸗ 
fern das Brot im Gewicht von 2 Pfd. 14 Lth. 
Die größte Semmel geben für 1 Sgr. nachſtehend 
genannte Bäckermeiſter: 
1. Klauß, Gr. Groſchengaſſe Nr. 28, 16 Lth. 
2. Schuhmann, Gräbſchnerſtr. Nr. 4, 14 Lth. 
3. Jäniſch, Nikolaiſtr. Nr. 72, 13 Lth. 
Alle übrigen Bäckermeiſter liefern für den Preis von 
1 Sgr. Semmel, deren Gewicht 12 Lth. und 10 Lth. 
beträgt. 
Breslau, den 6. Decbr. 1845. 


i Königl. Polizei⸗Präſidium. 
Zinſenzahlung. 

Den Inhabern hieſiger Stadt⸗Obligationen wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß die Zinſen davon für 
das halbe Jahr von Johanni bis Weihnachten 1845 
an den Tagen 

vom 19. bis zum 31. December c. einſchließlich, 
mit Ausnahme der dazwiſchen fallenden Sonn- und 
Feſttage, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 uhr 
auf der hieſigen Kämmerei Haupt = Kaffe in Ent: 
pfang genommen werden können. 5 

Die Inhaber von mehr als zwei Stadtobliga⸗ 
tionen werden zugleich aufgefordert, behufs der Zin⸗ 
ſenerhebung, ein Verzeichniß, welches 8 

1) die Nummern der Obligationen nach der 

e Reihenfolge, en 

2) den Kapitals⸗Betrag, 8 

3) die Anzahl der Zins⸗Termine, und 

4) den Betrag der Zinſen 2 
ſpeclell angiebt, mit zur Stelle 8 

Breslau, den 2. December 1843. f 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 

(Eingefandt.) 
Bitte um Belehrung. 

Seit längerer Zeit kündigt man Dampf⸗Kaffee an 
und dies muß auf die Vermuthung bringen, der Kaffee 
ſei durch Waſſerdämpfe präparirt. Nach meinem be⸗ 
ſcheidenen Dafürhalten möchte es unmöglich ſein, Kaffee 
mit Waſſerdaͤmpfen zu brennen, den mit dieſen zuſam⸗ 
mengebracht, würde er nur gebrüht, aber nicht gebrannt 
und beim Bearbeiten, in einem Cylinder mit doppelten 
Wänden, zwiſchen welchen der Dampf circulirt, nie die 
zum Röſten nöthige Hitze hervorgebracht werden. Das 
Aeußere des ſogenannten Dampf⸗Kaffee ſcheint ganz da⸗ 
für zu ſprechen, daß er, fo wie ſonſt, durch Feuer ge⸗ 
röſtet iſt und ſcheint ſeine Verwandtſchaft mit Dampf 
ſich nur in ſo weit zu bethätigen, als man dem Pu⸗ 
bliko Dampf vormacht. a. 
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Theaters Repertoire. 
Donnerstag: „Marie“, oder: „Die 
Tochter des Regiments.“ Komiſche 
Oper in 2 Akten, Muſik von Donizetti. 
Marie, Die. Ubrich, vom Königſtädtiſchen 
Theater in Berlin, als Ate Gaſtrolle. 


Freitag: „Stille Waſſer find tief.“ 


Luſtſpiel in 4 Akten nach Beaumont und 
Fletcher. Zum Schluß, zum erſten Male: 
„Das Rendezvous auf der Leiter.“ 

Komiſch⸗ländliches Divertiſſement mit Tän⸗ 

zen, arrangirt für Kinder vom Balletmei⸗ 

ſter Leonhard Haſenhut. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute Abend 10 Uhr iſt meine liebe Frau 
Roſalie, geb. Galewski, von einem ge: 
ſunden Mädchen glücklich entbunden worden. 

Beuthen O/S., den 8. December 1845. 

Dr. Landsberger. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Nacht 2 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner Frau Hedwig, geborenen 
Welzel, von einem Mädchen, beehrt ſich, 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen: 5 

J. Carl Ludwig, Gutsbeſitzer, 

zur Zeit in Glatz, den 9. December 1845. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Freunden und Bekannten mache ich hier⸗ 
durch, ſtatt beſonderer Meldung, die ergebene 
Anzeige, daß heute früh halb 7 Uhr meine 
liebe Frau von einem geſunden Knaben glück⸗ 
lich entbunden worden iſt. 
Schmiedeberg, den 9. December 1845. 

L. Petrillo. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Nachmittag um 4 Uhr endete ſanft 
nach langen Leiden unſexe gute Mutter, Schwie⸗ 
ger» und Großmutter, die verwitwete Frau 
Oder⸗Amtmann Hierſemenzel, geborene 
Pätzold. Dies zeigen wir entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden mit der Bitte um 
ſtille Theiln ahme hierdurch tief trauernd an. 

Frankenſtein, den 7. December 1845. 

Die Hinterbliebenen. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Heut früh halb 7 uhr entſchlief ſanft nach 
langem Leiden an Schwindſucht unſer innigſt 
geliebter Sohn und Bruder Auguſt, im blü⸗ 
henden Alter von 20 Jahren und 5 Monaten; 
wir zeigen dies tiefbetrübt unſern Verwandten 
und Freunden, ſtatt jeder beſondern Meldung, 
ergebenſt an. 

Frankenſtein, den 9. December 1845. 

A. Spillmann, Oekonom. 
Todes Anzeige. 

Das heute Morgen halb 9 Uhr, nach mehr⸗ 
wöchentlichen Leiden im 46. Lebensjahre er⸗ 
folgte Ableben meines Gatten, des Kaufmann 


H. Graupner, erlaube ich mir, um ſtille 


Theilnahme bittend, ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Poln.⸗Wartenberg, den 9. Dez. 1845. 
Emilie Gräupner, geb. Reß ler. 


Todes⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Am 30. Nov, enſchlief fanft im Schweſtern⸗ 
hauſe zu Gnadenfeld unfere geliebte Schweſter, 
Schwägerin und Tante, Chriſt. Eliſabeth 
Kraufe. Ihren geliebten Zöglingen, Ver⸗ 
wandten und Freunden widmen dieſe Anzeige, 
flott beſonderer Meldung: 

die Hinterbliebenen. 

„Weiſelwitz bei Strehlen, den 9. Dez. 1845. 

Todes⸗ Anzeige. 

Heute vollendete ſanft unſere innig geliebte 

Tochter Lucie in dem zarten Alter von 1%, 

Jahren an Zahnleiden und hinzugetretener 

Gehirnentzündung ihr iediſches Daſein. Tief 

betrübt zeigen dieſen herben Verluſt entfernten 

reunden und Bekannten mit der Bitte um 
ſtile Theilnahme ganz ergebenſt an: 

Geier und Frau. 
Wahlſtatt, den 8. Dezember 1845. 


Hiſtoriſche Sektion. 

Donnerſtag den 11. Dez. Nachmittag 5 uhr 
Herr Prof. Dr. Jacobi über die Gefchichte 
des deutſchen Journalismus. 

Zugleich wird die Wahl eines Sekretärs für 
die nächſte Etats zeit ſtattfinden. 

Zu den interessantesten Pianoforte- 
Compositionen der Neuzeit gehören; 

3 Valses par Stephen Heller: 
Valse sentimentale, elegante et a- 
geoise p. Piano. Op. 42—44 & 22% 
Ser. Die Kritik stellte sie in Bezug 
auf poetische Schönheit den Ch o- 
pin 'schen zur Seite und rühmt als 
Vorzug, dass sie leicht vorzutragen 
sind Ferner empfehlen wir das lieb- 
liche Pastorale 2 48: 

Silvana p. Piano par Heller. 

15 Sgr. 

Stephen Heller wird als einer der 
eminentesten Pianoforte-Componisten be- 
trachtet; Virtuosen wie Liszt, Döhler, 
Litol ft eu s. w. spielen vorzugsweise 
Hellers La chbasse, Forelle, Feuillet 
«Album, Bolero de la Juive, 


(Verlag der Schles ingerschen Buch- 


und Musikalien.Handlung in Berlin.) 

In allen soliden Musikalienhandlungen 
zu haben, in Breslau bei Stegmann, 
vorm. Cranz, bei Schu hmann, 


Heil⸗Unterricht. 
Den 2. Januar k. J. beginnt ein neuer 
Kurſus zur en des Stotternus und 


Stammelns. d. Scholz, Lehrer, 


— 


. Ser se en nd. 
5 eben erſchienen u x 
Ade 4 olz in Breslau 8 Jane ER 


Offenes Sendſchreiben 


an einen Staatsminiſter 


2 £ über 
die deutſche Leinwandfrage 
von Eduard Pelz (Treumund Welp.) 
Preis geheftet 2½ Sgr. 
3 Vorlegeblätter 
zum Unterricht im Blumenmalen en gouache, 
und Stammduchbilder bei . 
F. L. Brade, am Ringe Nr. 21. 
Alle Diejenigen, an welche ich noch Zahlun⸗ 
gen zu leiſten habe, erſuche ich hierdurch: ge⸗ 
fälligſt den Betrag ihrer Forderungen unter 
eventueller Beilegung ſpezieller Rechnungen 
der wohllöblichen Direktion der oberſchleſiſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft recht bald zur weitern 
Veranlaſſung anzuzeigen. 
Wildelau, Lokomotivführer der 
oberſchleſ. Eiſenbahngeſellſchaft. 


Aufforderung. 
Nachdem die von meinem verſtordenen Bru⸗ 
der, dem Maurermeiſter Ferdinand Studt, 
übernommenen Geſchäfte für Rechnung meiner 
Schwägerin ganz beendigt ſind und mit dem 
Schluſſe dieſes Jahres die Aufgabe des Mau⸗ 
rermeiſter⸗Geſchäfts erfolgt, fo erſuche ich hier⸗ 
mit alle Diejenigen, welche noch diesfällige 
Forderungen haben, baldigſt und ſpäteſtens 
noch vor Ablauf dieſes Jahres ihre Rechnungen 
Wallſtraße Nr. 8 abzugeben. 
Breslau, den 9. Dezember 1845. 
o 
Aus Italien zurückgekehrt, empfehle ich 
mich als Portraitmaler und i 


Aehnlichkeit. 
a A. Schramm, 
Ring Nr. 35, grüne Röhrſeite, 3 Tr. 


Anzeige. 5 

Da ſich während meiner Abweſenheit Je⸗ 
mand erdreiſtet hat, das Gerücht zu verbrei⸗ 
ten, ich ſei nach Amerika geflüchtet und komme 
nicht mehr wieder und mir dadurch meinen 
Ruf und Gewerbe beeinträchtigt hat, ſo daß 
ich denſelben zur Rechenſchaft ziehen werde, er⸗ 
geht an alle meine Gönner und alle diejenigen, 
die etwa eine Forderung an mich haben, die 
ergebenſte Anzeige, daß ich von meiner Ge⸗ 
ſchäftsreiſe aus Hamburg zurückgekehrt bin 
und fortwährend hier bleibe. 0 

Breslau, im Dezember 1845. 


E. Seefeld, 


Reparatur⸗Maurermeiſter. 


ö Ein Haus, 

auf einer Hauptfiroße belegen, mit einem Vers 
taufs Lekal ꝛc. verſehen, welches Ueberſchuß ge: 
währt, iſt wegen Aufgabe des Geſchäfts mit 
5000 Rthlr. Anzahlung; eben fo preiswerthe 
herrſchaftliche und Nahrungshäuſer ſowohl in⸗ 
nerhalb der Stadt als Vorſtadt belegen, Vil⸗ 
las, und Bauplätze zu verkaufen duch 

D. M. Peiſer, Karlsſtraße Nr. 45. 


Guts⸗ Verkauf. 

Die mir zugehörigen, 1½ Meile von Ortels⸗ 
burg belegenen, adelig Friedrichsfeldeſchen Gü⸗ 
ter, mit einer Geſammtgrundfläche von 1551 
Morgen, worunter faſt zwei Drittel Wieſen, 
Brennerei und bedeutenden baaten Gefällen 
beabſichtige ich bei einer Anzahlung von 8000 
Thalern (dem ohngefähren Werthe des Inven⸗ 
tariums und der vorhandenen Vorräthe) ſofort 
zu verkaufen. Auf portofreie Anfragen ertheile 
ich gern nähere Nachricht. 
ie Ar Haſenwinkel. 


Mühlen: Kauf. 


Es wird von einem zahlungsfähigen Käufer 
eine Mühle im Preiſe zwiſchen 20 bis 30,000 
Thaler, jedoch in oder an einer Stadt, zu 
kaufen geſucht. Offerten werden franco um⸗ 
gehend erbeten: An Fräulein Schmidt in 
Berlin, Reſenthaler Straße Nr. 47. 

Gaſthof. 

Ein Gaſthof zweiter Klaſſe in Breslau, im 
ein von circa 30,000 Thalern, wird zu 
aufen geſucht, und werden desfallſige Offer⸗ 
ten ebenfalls franco unter der Adreffe: An 
Fräulein Schmidt in Berlin, Roſenthaler 
Straße Nr. 47, umgehend erbeten. 

Unterhändler bleiben für beide Fälle unbe⸗ 
rückſichtigt. 


Wiederholte Anzeige. 

Ich finde mich wiederholt . hier⸗ 
mit öffentlich anzuzeigen, daß ich mit Herrn 
Joſeph Riedenführ ſeit Johanni 1843 
in keiner Berechnung mehr ſtehe. Gleichzeitig 
warne ich hiermit Jedermann, Jemandem auf 
meinen Namen Etwis zu borgen, da ich für 
keine Zahlung einſtehe. 

Breslau, 10. Dezember 1845. 

F. W. Zaruba. 


Gleiwitzer Kochgeſchirr 


verkaufen zu denſelben Preiſen wie das kgl. 
Hütten⸗Amt bei Gleiwitz, auch die Preiſe der 
Grab⸗ und Balkongitter, Ofencylin⸗ 
der, Ofentöpfe, Wanner, Küchenaus⸗ 
güffe, Pferdekrippen und Raufen, find 
dieſelben. Hübner u. Sohn, Ring 35, 


Breslau, Schmiedebrücke Nr. 28. 1 Treppe, dicht an der grünen Roͤhre. 


Ein Sperrſitz 10 Sgr. 
5 Sgr. Ein Platz auf der Gallerie 2½ Sg.. 


6 uhr. Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 uhr. 


machung vom 1. November c. 


ſtatt. 


garantire für | & 


1 


* 
5 — 


ee. Weihnachtsmarkt im Wintergarten. 


Den geehrten Mitbürgern, welche noch gefonnen find, auf dem von mit im Wintergarten 


arrangirten Weihnachts⸗Bazar Buden aufzuſtellen, zeige ich hiermit an, daß es die höchſte 
Zeit ift, mich davon in Kenntniß zu ſetzen, weil ich — Sonntag den 14. December — 
den Markt unwiderruflich eröffnen darf. r 


Nr ; ax Wiedermann. 
Heute, Donnerstag den 11. December: 


große improviſatoriſche Akademie 
im alten Theater. 


Preiſe der Plätze. Eine Loge zu 4 Perſonen 2 Rtlr. Ein Logen⸗Platz 15 Sgr. 
Ein Platz im Parterre 7½ Sgr. Ein Platz in der Gallerie⸗Loge 


Logen⸗ und Sperrſitz⸗Biklets find zu denſelben Preifen in der Stegmann ſchen Kunft: 
und Muſik⸗Handlung und bei dem Kaſtellan des alten Theaters zu haben. Kaſſeneröffnung 
M. Volkert. 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


Die ſiebente Einzahlung mit 10 pCt. auf das Attiens Kapital findet nach der Bekannt⸗ 
in Berlin vom Sten bis 16 Dezember, 
in Breslau vom 11. bis 16. Dezember 

Berlin, den 3. Dezember 1845. - 


Die Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 


i Geſellſchaft. 


EORTEITTTSTIEITTITITILITTSLITLEITIIITEITT 
8 Drittes Concert des Künstlervereins. 3 


2 Heute Donnerstag d. 11. Dezember Abends 7 Uhr findet im Musiksaale 


der Universität das dritte Concert in folgender Ordnung statt: 
1) Ouverture zu „Semiramis“ von Catel - 
2) Clavier-Concert in E-moll, von F. Chopin, vorgetragen von Herrn C. 
Schnabel. ö 
3) Symphonie Nr, 5, C.- moll, von A. Hesse: 
Die Abonnementskarten Nr. 3 gelten. Eintrittskarten für dieses Concert zu 8 
1 Rchlr. sind in allen Musikhandlungen und Abends an der Kasse zu haben. 


L . 


Schleſiſcher Verein fuͤr Pferde⸗Rennen. 


Wir machen noch einmal das intereſſirte Publikum darauf aufmerkſam, bis Ende des 
Jahres die Anmeldungen an den General⸗Secretair des Vereins, zu den beiden Rennen ein⸗ 
zuſenden. Nämlich: x 

1) Zu dem vom Grafen York Wartenburg proponirten Rennen für zweijährige 
Continental: Pferde. Breslauer Rennzeit 1846. 250 Ruthen. Einfacher Sieg; 
114 Pfd. Gewicht. Stuten 3 Pfd. erlaubt. 25. Frdr. Einſatz, 15 Frdr. Reugeld; 
zu nennen bis 1. Januar, unter 6 Unterſchriften kein Rennen. 

2) Zu dem Produce⸗Rennen 1849 um den Staats⸗Preis. 

Zugleich machen wir hierdurch unſeren verehrten Herren Diſtricts⸗ Bevollmächtigten be⸗ 
kannt, daß Herr Rittmeiſter Simba, wegen anderweitigen Geſchäften, den Actien-Debit für 
unſern Verein abgegeben, und daß der General⸗Secretair Graf Wengersky das Geſchäft 
übernommen hat. Das Bureau ift gegenwärtig Kloſterſtraße Nr. 1. f 2 

Breslau, den 11. Dezember 1845. Das Direktorium des Vereins. 


Schreibebücher 
in grosser Auswahl, von 6 Pf. bis 4 Sgr. pro Stück, 
Canzlei-, Post- und Concept-Papier 
empfiehlt einzeln und in Quantitäten billigst * 
Robert Hübner in Breslau, 
Ohlauer-Strasse Nr. 43. 
Bei jeder Im geheizten 


an, Lichtbüd⸗Portralts. —. 
Julius Brill, Daguerreotypift, Ring 42, Naſchmarkt⸗ und Schmjedebrücken⸗Ecke. 
TCTTEFETFE 
2 „W. Jungmann, 
* Glatcé⸗Handſchuh⸗Fabrikant. 


Meinen hochgeſchätzten Abnehmern die ergebene Anzeige, daß ich zu be⸗ 
> vorftehendem Feſt mein Lager 


Glacé⸗Handſchuh eigener Fabrik 


reich aſſortirt habe, und empfehle es daher zur gütigen Beachtung. 
Von heute an beginnt der Verkauf zurückgeſetzter Handſchuh, und 
dauert nur bis zum 20. d. M. Preiſe unbedingt feſt. 


W. Jungmann, 
Fabrikant franzöſi cher Handſchuh. 
Schweidnitzer⸗Straße 54. 
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Ju Weihnachtsgeſchenken 
empfiehlt die Modewaaren⸗Handlüng von M. B. Cohn, 
am Ringe 10, im Holſchauſchen Hauſe, im Eckgewölbe, 
halbwollene Kleiderſtoffe, das voll ändige Kleid I Rtl. 10 Sgr., wollene Aſſandrin⸗ 
kleider in geſchmackvollen dunkeln Muſtern a 2 tl. 10 Sgr. pro Kleid; Mouſſelin = 
de laine⸗Kleider à 1 Rtl. 20 Sgr. bis 4 Rtl. pro Kleid; Batiſt⸗ und bunte z 
Mouffeline: Kleider d 2, 2, bis 3 tl. pro Kleid; „ breite glatte und gemuſterte 
= Kamlots in vorzüglicher Qualität von 7½ Sgr. pro Elle an; % 0 Mailän⸗ 
der Zaffete a 17% Sgr. pro Elle; dunkelgrundige Kattune, das vollſtändige Kleid 88 
„2% Sgr.; % große ganzwollene Polkatücher a 1 Rl. 22% Sgr. pro Stück; za 
= 2% große geſtreifte Malbannitücher in reiner Wolle, von 2 bis 3 Rtl. pro Stück; 
8 die modernſten ächten Sammetweſten von 2 bis 3 tl. % große Beruhigungs ⸗ 
tücher a 25 Sgr. pro Stück; 1% große Mogadortücher a 10 Sgr.; % große Kat⸗ 
= 1 * andere halbwellene Tücher A 3 Sgr. pro Stück und noch viele an⸗ 
8 dere Artikel. | 
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u — ſöd·» u nn nn 
RER nee rende, 
Die Neuſilber⸗Fabrik von Wilh. Schmolz u. Comp. 3 
« aus Berlin, Niederlage in Breslau: am Ringe Nr. 3, 5 
empfiehlt in beſter Qualität Tafel⸗, Tranchir⸗ und Deſſertmeſſer; Verlege⸗, Suppen⸗, 2 
Gemüſe⸗, Eß⸗ und Kaffeelöffel; Kandaren, Trenſen, Steigbügel, Sporen, Tafelleuch⸗ 


ter, Girandolen, Lampen u. a. m. zu den allerbilligſten Preiſen. 
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Aus dem Weihnachtslager 


der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor. 


Zweite Auflage von Goethe's Werken in zwei Bänden. 
In Unterzeichnetem iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen 
. . Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. 
. ock: 24 
Dig zweite Lieferung einer neuen Ausgabe von 


Goethe's 


poetiſchen und proſaiſchen Werken 


in zwei Bänden, 

welche wir, wie die frühere Auflage, in vier Lieferungen bis Oſtermeſſe 1846 voll⸗ 
ſtändig veröffentlichen werden. . 

Dieſe Pracht⸗Ausgabe ſchmücken zehn gelungene Stahlſtiche nach Compoſitionen von 
Kaulbach, Stilke und Anderen, ſo wie Goethe's Portrait nach Rauch's Büſte. 

Die vollſtändige Ausgabe in zwei Bänden wird im Subſcriptionspreiſe 14 Rtir. — 
jede der vier Lieferungen 3 Rtlr. 15 Sgr. koſten. An die Annahme der erſten Lieferung 
enüpft ſich die Verbindlichkeit für das ganze Werk. 

Wir laden die zahlreichen Verehrer Goethe's zur Subſcription hierdurch ein, und haben 
ſämmtliche Buchhandlungen in den Stand geſetzt, dieſe Lieferung, wie die folgenden, zu den 


demerkten Preiſen abgeben zu können. 
J. G. Cotta'ſcher Verlag. 


Stuttgart und Tübingen, Decbr. 1845. 
’ Weihnachts⸗Artikel. 

Im Verlage von George Weſtermann in Braunſchweig ſind erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, Max u. Komp., 
W. G. Korn, E. Trewendt — in Ratibor in der Hirtſchen Buchhandlung, in Kroto⸗ 

. ſchin bei E. A. Stock: 3 x 3 i 
' Sporſchil, Johann, Der dreißigjährige Krieg. Iuufteirt, mit circa 
3 180 Holzſchnitten nach Originalzeichnungen von F. W. Pfeiffer. 2 Bände. 
Prgchtausgabe. gr. 8. geh. 4 Rtl. 20 Sgr. Gebd. 5 Rtl. 5 Sgr. Schiller: 
Taſchenausgabe 2 Bde. geh. 2 Rtl. 10 Sgr. In 2 Bon. gebd. 3 Rtl. 
Lieder und Balladen des Schotten Robert Burns, übertragen 
von Heinrich Julius Heintze. Mit dem Bildniß und einem kurzen Lebensab⸗ 
riß des Dichters, nebſt erläuternden Anmerkungen. 8. 2te Ausg. Geh. 1 Rtl. 
6 Sgr. Eleg. gebd. 1 Rtl. 15 Sgr. N . 
Elditt, H. L., Mythologiſche Erzählungen der Inder, Perſer, 
Aegypter, Griechen, Römer und Skandinavier; ein Leſebuch für die Jugend 
beiderlei Geſchlechts, mit 27 in den Text gedruckten Abbildungen; nach dem 
Franzöſiſchen des Lame Fleury. 12. geh. 1 Rtl. f 
Oland, L., Thiergeſchichten für Kinder von 7— 10 Jahren, 
nach von Humboldt, Bingley, Shaw, Davy u. A. mit 12 feinen Holzſchnit⸗ 
ten. 8. Velinp. eleg. gebd. 1 Rtl. 6 Sgr. Geh. 28 Sgr. 
Sporſchil, Joh., Neues Heldenbuch für die deutſche Jugend, 
enthaltend die Großthaten der Deutſchen in den Befreiungskriegen von 1813, 
1814 und 1815. 3 Bde. gr. 8. Jeder Band mit 10 bis 12 Stahlſtichen. 
! Velinpapier. Subſcriptionspr. 3 Rtl. Einzelne Bände à Bd. 1 Rtl. 15 Sgr. 
Dritte wohlfeilere Stereotyp⸗Aufl., mit einer Auswahl von 25 Stahlſtichen. 
3 Bde. gr. 8. geh. Subſcriptionspr. 2 Rtl. Einzelne Bände a Bd. 1 Rtl. 
Feine Ausgabe, compl. eleg. gebd. 2 Rtl. 22 Sgr. 
{ Sporſchil, Joh., Geſchichte der Hohenſtaufen, Prachtausgabe mit 
10 Stahlſtichen, nach Originalzeichnungen von Trautſchold u. A. Gr. breit 8. 
Fein Velinp. geh. Compl. 3 Rtl. 10 Sgr. 2 ö 
Europäische Gallerie. Eine Auswahl der Meiſtekwerke der größten Maler 
aller Zeiten und Schulen; in Stahlſtichen nach den Originalgemälden von 
i Englands ausgezeichnetſten Künſtlern Rolls, Bacon, Stakes ıc. Mit biogra- 
pPhlhiſchen, geſchichtlichen und kritiſchen Bemerkungen. 24 Lieferungen à 20 Sgr. 
Erſcheint bis Neujahr komplet. \ 


Weihnachts⸗Geſchenk. 


Als ſich ganz beſonders dazu eignend empfehle ich die zweite bedeutend vermehrte 
Auflage in groß Octav, mit großer Schrift und auf dem feinſten Velin⸗ 


Papier von: ; ö 
Friedrich Arndt, 


(Prediger an der Parochiaikiiche in Berlin) 


. Morgenklänge aus Gottes Wort. 


RR Ein Erbauungsbuch auf alle Tage im Jahre. 
2 Bände. Elegant geheftet a Bd. 25 Sgr. In Prachtband beide Bände 2 Rtlr. 
5 Vorräthig in allen Buchhandlungen, in Breslau und Ratibor bei Ferdinand 
Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock. 


— 


In meinem Verlage ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, vorräthig 
in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Der Kampf der Franzoſen 


in Algerien. 


* Eine hiſtoriſche Skizze, 
nach den beſten vorhandenen Quellen entworfen von Dr. O. L. B. Wolff. 
. gr. 8. broch. 1 Thlr. 

Der Kampf ber, Franzoſen in Algerien und die muthvolle Apsdauer des großen Emits 
Abdel Kader, der nach allen Niederlagen ſich wieder erhebt, und eben jetzt einer franzöfiſchen 
Armee von 80,000 Mann furchtbarer als je gegenüber ſteht, bilden eine der merkwürdigſten 
unſrer Zeit. — Niemand wird fie vollſtändig verſtehen, wer ihre Urſachen und ihren bisheri⸗ 
gen Verlauf nicht im Zuſammenhange überblickt. Einen lolchen Ueberblick gewährt das 
obige Werk in entſprechendſter Weile; B. G. Teubner in Leipzig. 


Complette Herren⸗Anzüge zur elegan⸗ 
teſten Toilette offerirt bei ſehr großer 
Auswahl zu den billigſten Preiſen: 
„„ See | 
Mode⸗Magagin, Schweidnitzerſtr. 54. 


Weihnachtsgaben 


aus den Gebieten der Literatur und Kunst, | 


_. » vorräthig in der 5 
Buch- u. Kunsthandlung Eduard Trewendt in Breslau, 
Albrechtsstrasse Nr. 39, vis-à-vis der Königl. Bank. 


Mythologie der Griechen und Römer. 


Im Verlage von Ednard Trewendt in Breslau eriſchien ſo eben und iſt in allen 
Buchhandlungen zu haben: - 


Mythologie der Griechen und Römer 
zur Unterhaltung und Belehrung 
für die erwachſene Jugend. 
Von Carlo. 
(14 Bogen). Elegant broſchirt. Preis 20 Sgr. 
In engl. Leinwand ſauber geb. 1 Rtlr. 


So eben erſchien im Verlags⸗Magazin in Leipzig und Peſth, und iſt in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben, in Breslau bei Eduard Trewendt: 


Der muſikaliſche Hauslehrer, 


oder theoretiſch-praktiſche Anleitung für Alle, die ſich ſelbſt in der Tonkunſt, 
namentlich im 3 2 
Pianoforteſpiele, im Geſange und in der Harmonielehre 
ausbilden wollen. . 
Von Dr. G. W. Fins. 
Mit vielen Notenbeiſpielen. gr. 8. broch. 2 Thlr. 

Dieſes Lehrbuch der Muſik für Alle, die ſich ohne Lehrer unterrichten wollen, auch 
für ſolche, die den bereits genoſſenen Unterricht ergänzen und befeſtigen wellen, kann wohl 
zeitgemäß und von praktiſchem Nutzen genannt werden. Auch den Lehrern wird es nützlich 
ſein, namentlich wegen der Lehre vom Takte, vom Rhythmus, von den vereinfachſten Regeln 
der Applicatur ꝛc. 


1 2 * 
Papier de Luxe. 

Pariſer fein ornirte Papiere, ſowohl in Gold als in Farben; wohl fournirte 
Papeterien; Pains à cocheter (Oblaten); feine Viſiten⸗ und Neujahrs⸗ Karten; 
komiſche ſo wie elegante Neujahrswünſche 5 BE 
in großer Auswahl vorräthig in der Buch- und Kunfthandlung 


Eduard Trewendt. 


Echt engliſche Stahlfedern 


auf Karten und in Kiſtchen, zu allen Preiſen. Stahlfederhalter, geſchnit⸗ 
tene Federn (ganz neu) à 50 Stück in einem Käſtchen, Vorlegeblätter 
zum Schönſchreiben ıc. x i . 


Atlanten, geographiſche und aſtronomiſche Karten, Erd⸗ und 
Himmelsgloben in verſchirdenen Größen. 


Beſonders empfehlens werthe Weihnachtsgaben. 


In der Buch⸗ und Kunſthandlung Eduard Trewendt in Breslau iſt zu haben: 


Erinnerung an das Rieſengebirge. 


In 16 Anſichten von Fürſtenſtein, das alte und neue Schloß — Salzbrünn — 
die Colonnade in Salzbrunn — Warmbrunn — Kynaſt — Warmbrunner Thal — 
Elbfall — Kochelfall — Zackenfall — Cudowa — Reinuerz — Heuſcheuer — 
f Schneekoppe — Erdmannsdorf — Fiſchbach. 
Gezeichnet von Lüttke. 
In eleganter Mappe ſchwarz 1 Kehl. 
5 : phöchſt ſauber kolorirt 11 Rihl. 12%, Sgr. 

Unter den frohſinnigen Bewohnern Breslaus und der Umgegend giebt es gewiß wenige, | 
die nicht alljährlich einen Ausflug in das naggelegene romantiſche Rieſengebirge machen, und 
heitere genußceiche Stunden dort verleben. — Wem follte dieſes Album alſo nicht eine 
willkommene Gabe fein, wo ein jedes Bild frohe Erinnerungen weckt — und was könnte 
man dem feine wohnenden Freund oder Anverwandten ſchöneres bieten, als die Aufftiſchung 
vergangener heiterer Momente e- 

— — —— 2 —— 
Durch die lebhafte Theilnahme, welche mehrere Damen hieselbst der 
Malerei zugewendet haben, und den glücklichen Erfolg in diesem, das in- 
dividuelle Leben der Gegenstände am lebendigsten darstellenden Gebiete 
der bildenden Künste, bin ich — zurückgekehrt aus Italien und gesonnen, 
einen bleibenden Aufenthalt in meiner Vaterstadt zu nehmen — zu dem 
ersuche veranlasst worden, ausschliesslich für Damen gebildeter 
Stände einen gemeinschaftlichen, theoretisch-praktischen Un- 
terricht in der Malerei zu ertheilen. Die Theilnehmerinnen daran sol- 
len dadurch in den Stand gesetzt werden, gründliche Anleitung in der 
Zeichnung durch Farben, in dem Colorit und in der technischen und ästhe- 
tischen Behandlung der Farben in Betreff der Oelmalerei, wie Gouache-. 
Malerei zu erhalten, und ein Talent, dessen sich Viele gar nicht bewusst 
sind, zu entwickeln und auszubilden. Insonderheit soll der stufenweis fort- 
schreitende Unterricht sowohl auf die historische Malerei, als auch auf 
die Landschaftsmalerei im, weitern Sinne ausgedehnt werden. Für solche, 


8, 


die in der Zeichenkunst weniger vorgeschritten sind, soll ein Hilfsunter- 


richt, insoweit es meine Zeit gestattet, eintreten. Der Cursus wird, so- 
bald sich eine entsprechende Zahl gemeldet hat, nach Neujahr beginnen, 
weshalb ich ersuche, die resp. Anmeldungen” möglichst bis dahin machen 
zu wollen, Nähere Auskunft werden die Frau Oberstlieutenaut  Frankhen 
und Herr Oberstlieutenant v. Frankhen, Vorwerksstrasse Nr. 32 eine 
Treppe hoch, Montag und Donnerstag Vormittag zwischen 11 und 12 Uhr 
zu ertheilen die Güte haben, woselbst an den genannten Tagen Nachmit- 
tag zwischen 2 und 4 Uhr solche auch von mir selbst ertheilt werden wird. 
Breslau, den 8. December 1843. Rafael Schall, Maler. 


| 


Beſtes hell raffinirtes Brennöl, 


welches vorzüglich ſchön und ſparſam brennt, weder Dunſt noch Geruch verbreitet, 


empfiehlt zu billigerem Preiſe: : . 
die Oel⸗Raffinerie von W. Schiff, 4 


Junkernſtraße Nr. 30, gegenüber dem Conditor Kluge. x | 
* x - 


e 


S 
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Beilage zu „ 290 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 11. December 1845. 


Zweite 


Für Männergesang- Vereine. 


Im Verlage von Friedlein und Hirsch in Leipzig ist so eben ersehienen 
und in allen Buch- und Musikalien Haridlungen zu erhalten, in Breslau und 
Oppeln bei Grass, Barth und Comp., in Brieg bei Ziegler: 


Orpheus. 


Sammlung von Liedern und Gesängen 


für vier Männerstimmen. 


Erster bis zehnter Band, enthaltend gegen 350 Compositionen.“ 
Neue wohlfeile Gesammt - Ausgabe. ; 
In vier Stimmheften. _ 
Taschenformat. Preis 5 Thaler Courant, 

Ausführliche Ankündigungen sind in allen Buch- und Musikalien-Handlungen 

zu erhalten. 

Bd Graf, Barth um Comp. in Breslan un Oppeln, fine bi J. F. Bieg: 

ler in Brieg ift vorräthig zu finden: , 

Encyelopädie aller weiblichen Hauptkenntniſſe. Ein Lehrbuch zur 
ſichern Erwerbskunde und ein Rathgeber in allen Fällen des weiblichen Wir⸗ 
kungskreiſes für Mädchen und Frauen, von Caroline Leyſer und Cäcilie 
Steifer. Zte verm. Aufl. Mit 22 neuen Muſtertafeln und 9 Holzſchnitten. 
geb. 2 Rtlr. Leipzig, Rob. Frieſe. 

Mädchen und Frauenwelt. Ein Lehrbuch für alle Verhältniſſe des weib⸗ 
lichen Lebens, von Leontine Günther. Mit einer Anweiſung zur orienta⸗ 
liſchen Malerei und mit 3 Kupfern. 2te verm. Aufl. geb. 1 Rtlr. Ebendaſelbſt. 

Eneyelopädie aller weiblichen Hauptkenntniſſe. Das Corſet⸗ 
und Kleidermachen. Eine neue praktiſche Anweiſung zum Maaßnehmen, Zu⸗ 
ſchneiden und Fertigen aller weiblichen Kleidungsſtücke. Mit vielen Patronen 
in richtiger Größe zum Nachſchneiden. geb. 15 Sgr. Ebendaſelbſt. 

Bei Otto Wigand, Verlage buchhändler in Leipzig, find nachſtehende Werke erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graf, 
Barth und Comp., in Brieg bei J. F. Ziegler: 


Geſchichte der Schöpfung. 


Eine Darſtellung des Entwickelungsganges der Erde und ihrer Bewohner. 
Von H. Burmeiſter, 
Profeſſor der Zoologie in Halle. 
Zweite verm. Aufl. gr. 8. 1845. broch. 2 Thlr. 20 Sgr. 


Aus dem Tagebuche des alten Komoͤdianten. 


Von Franz Wallner. 
8. 1845. brochirt. 1 Thlr. 15 Sgr. 


Geſchichte der Vereinigten Staaten 
0 von Nordamerika, b 
von der Entdeckung des amerikaniſchen Continents an bis auf die neueſte Zeit. 
9 Von George Baneroft. 
Nach der neunten Auflage des Originals deutſch von A. Kretz ſchmar. 
3 Ode. gr. 8. 1845. broch. 4 Thlr. 15 Sgr. 


Die Abenteuer eines Auswanderers. 


Erzählungen aus den Kolonien von Van ⸗Diemens⸗ Land. 
Von Eh. Roweroſt. ö 
Aus dem Engliſchen von F. Gerſtäcker. R 
3 Bände. 8 1845, brochirt. 2 Thlr. 20 Sgr. 2 
In der Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp., in Breslau und Oppeln 
iſt zu haben, in Brieg bei J. F. Ziegler: 


Gegen die Rentenanſtalten, 


oder Beweis, daß dieſelben mit alleiniger Ausnahme der Sächſiſchen in Dresden 
weiter nichts als bloße Lotterien und für die Betheiligten weit ungünſtiger, ja für 
das allgemeine Wohl weit nachtheiliger, als dieſe find. Von C. F. S tapf, Bud): 
halter bei der Sparkaſſe in Weimar, gr. 4. Weimar, Voigt. 25 Sgr. 

Dieſe, ſchon des gründlichen, auf jeder Seite erkennbaren Fleißes wegen denkwürdige 

Heft liefert einen intereſſanten und lehrreichen Beitrag zur richtigen Würdigung der Ber: 
kehrthelten des urſprünglichen von Wien ausgegangenen Syſtems unferer neuen Rentenan⸗ 
ſtalten. Sie wird vielfach die Täuschungen üder die von dieſen Instituten erwarteten Lei: 
ſtungen verhüten. Der Verf. iſt überall mit größter umſicht und Sachkenntniß zu Werke 
gegangen und die von ihm angewandte Berechnungsmethode ift die ganz richtige. Seine uns 
endlich mühevolle Arbeit iſt höchſt verdienſttich und gewährt den größten praktiſchen Nutzen. 
Aus dieſer Veranſchaulſchung refultirt deutlich, daß die jetzigen Einleger aus ihren Anlagen 


bei Weitem den Nutzen nicht ziehen, der ihnen mit Fug und Recht gehört. 


Brennholz⸗Verkauf. 


Von einem auswärtigen Holzhofe werden 
im Laufe dieſes Winters zwei Mal geſägte und 
geſpallene trockne Klafterhölzer in verſchloſſe⸗ 
nen Kaſtenwagen nach Breslau geſandt wer⸗ 
den. Den Käufern ſolcher Hölzer bie⸗ 
ten ſich weſentliche Vortheile dar, 
wie ſich auch ſchon Mehrere durch ge⸗ 
machte Beſtellungen hiervon über⸗ 
zeugt haben. Im Tuchgewölbe Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 83 werden Beſtellungen hierauf an⸗ 
genommen. 


Ein junger Mann kann zum 1. Januar 
1846 : Dominium Ober ⸗Prietzen bei 
Bernſtadt als Oekonomie⸗Eleve placirt wer: 
den und Näheres iſt bei dem Amtmann We⸗ 
ſt ram daſelbſt zu erfahren. 


Gummiſchube mit Lederſohlen 
und Geſundheltsſohlen, welche die Füße nur 
warm und trocken halten und durchaus nicht naß 
oder kalt werden laſſen, empfehlen Hübner 
und Sohn, Ning Nr. 35. 1 Treppe. 


Dem Landwirth 


empfehlen wir die neue Art Ackerpflüge mit 
aus Eiſen gegoſſenem, geſchweiftem Streich⸗ 
brett, Getreidereinigungs⸗, Siede⸗ und Kartof⸗ 
felſchneidemaſchinen, Gntblähungsröhren für 
Rinder, Trokare für Rinder und Schafe, Ader⸗ 
laßflieten, Tätowirzangen, neue Sättel zu 7, 
8, 9 und 10 Thlr. mit Gurt und Bügelriemen, 
Zäume, Candaren, Trenſen, Sporen, Steig⸗ 
bügel, Reit: und Fahrpeitſchen. 
Hübner n. Sohn, Ring 35, 1 Tr. 
— , ESTER EE 
Wegen wirklicher Aufgabe eines Feſchäfts 
ſollen Tuche, Bukskings und 3 
robe⸗Artikel zu den niedrigſten Preiſen verkauft 
werden: Carlsſtraße Nr. 26, im Haufe, 


RER ER 
N atänder net en 


und Zange, empfehlen in befter Aus: 

wahl zu den billigften Preifen: 3 
W. Schmolz u. Comp., 

Ring Nr. 3. 2 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 

Jum nothwendigen Verkaufe der hier unter 
Nr. 2 und 3 der Werderſtraße belegenen, die 
Liebich ſche (vormals Kroll ſche) Bade⸗Anſtalt 
bildenden, auf 57,145 Rthlr. 5 Sgr. 6 Pf. 
geſchätzten Grundſtücke haben wir einen Ter⸗ 
min auf den 
14. Januar 1846, Vormittags 11 uhr, 
or dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor 
Wendt in unſerem Parteienzimmer anbe⸗ 
raumt. - 

Zore und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden die Erben des 
Holzhändlers Chriſtian Reinhold Ruhmberg, 
ſo wie die unbekannten Realprätendenten und 
zwar letztere unter der Warnung vorgeladen, 
daß fie im Fall des Ausbleibens mit ihren 
Real⸗Anſprüchen auf das Grundſtück ausge⸗ 


loſſen werden. ; 
on 10. Juni 1845. 


Breslau, den —— 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Die zum Nachlaſſe des Gaſtwirths Pa⸗ 
ſtoll gehörigen Grundſtücke, der am Ringe 
unter Nr. 37 belegene Gaſthof nebſt einer 
Wieſe, tarirt auf 4,235 Rtl., das Ackerſtück 
Nr. 21 von 10 Scheffel Ausſaat, taxirt auf 
720 Rtl. und die Scheuer Nr. 144 zu Bür⸗ 
gerbezirk, taxirt auf 330 Rtl., ſollen in Termino 
den 11. April 1908, Vormittags 

* 


1 
öffentlich verkauft werden. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten, ſo wie 
die dem Aufenthalte nach unbekannten Paftor 
Brünkſchen Erben und die Geſchwiſter Clara 
und Gottlieb Gruſchke werden bei Vermei⸗ 
dung der Präcluſion vorgeladen. 

Münſterberg, den 1. Octbr. 1815. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Holz⸗Verkauf. 

In dem zum hieſigen Kämmerei : Gute 
Strehlitz, Namslauer Kreiſes, gehörigen 
Foiſte, ſollen den 20. d. Mts., Vo'rmit⸗ 
tags 9 uhr, nachſtehende Hölzer im Wege 
der Licltation verkauft werden, nämlich: . 

21 Loofe Kiefern- und Fichten⸗Stämme und 
Stangen, 
105 Klaftern Kiefern⸗Scheitholz, 
31 Klaftern Kieſern⸗Kullen und Aſtholz, und 
62 Looſe Abraum. 
Breslau, den 8. Dezember 1845. 
Die ſtädtiſche Forſt⸗ u. Oeconomſe. Deputation. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Der Einwohner Am and Tannheiſer 
und ſeine Ehefrau Johanna, geb. Kirſch, 
zu Ellguth, Grottkauer Kreiſes, haben die 
daſelbſt ſtatutariſch geltende allgemeine eheliche 


[Gütergemeinſchaft durch gerichtlichen Vertrog 


vom heutigen Tage auf Grund des Geſetzes 

vom 11. Jali dieſes Jahres ausgeſchloſſen. 
Ottmachau, den 4. Dezember 1845. 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In Gemäßheit der Prozeßordnung Tit. 50 
§ 7 wird hierdurch bekannt gemacht, daß das 
im Wege der Execution in Beſchlag genom⸗ 
mene Vermögen des ehemaligen Amtmann 
Jacoby zu Deutſchlauden unker die ſich ge⸗ 
meldeten und bekannten Gläubiger den 21. 


Auktion 
Am 12ten d. Mts., Vorm. 9 Uhr, werde 
ich im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
25 Stück Sammetmancheſter, Tuchreſte, 
Weſtenzeuge und andere Herren⸗Garde⸗ 
robe⸗Artikel 
verſteigern. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Anktio n. 

Am 13ten d. Mts., Nachm. 3 Uhr, werde 
ich im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
200 Flaſchen franzöſiſchen Champagner 
von den Häuſern de Knoye und Comp., 
Giesler und Comp. und Lambert und 
Comp., und demnächſt eine Parthie fei⸗ 

ner abgelagerter Cigarren, 5 
verſteigern. Mannig, Aukt.Komm. 


Auktion. 
Am löten d. Mts., von Vorm. 9 Uhr ab 
follen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, 


Hausgeräthe, kupferne Gefäße, Colonialwaa⸗ 


ren, und um 11 Uhr ein faft noch neuer 6 ½ 
oktaviger Mahagoniflügel verſteigert werden. 
aunig, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Schuittwaaren⸗Auktion. 
Montag den 15. Dezember ), Vormittags 
don 9 uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab, 


werde ich im alten Rathhauſe, 1 Treppe hoch, 


verſchiedene Schnittwaaren und wollene 
Zeuge, Tücher, Piquse⸗, bunte Decken 
und dergleichen 5 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktione⸗Kommiſſarius. 


| *) Nicht Donnerstag den 18. Dez. 


Alle Diejenigen, welche an meinen verſtor⸗ 
benen Vater, Rittmeiſter v. Paczensky et 
Teuczin, noch irgend Forderungen haben 
ſollten, werden hierdurch erſucht, dieſelben un⸗ 
ter Angabe der näheren Modalitäten recht 
bald gefalligſt ſchriſtlich anmelden und die 
diesfälligen Anmeldungen in portofreien Brie⸗ 
fen entweder an den Unterzeichneten, Weiden⸗ 
ſtraße Nr. 30, oder auch nach Kreuzberg bei 
Strehlen, gelangen zu laſſen. 

Breslau, 9. December 1845. 

v. Paczensky et Teneczin, 
Landſchafts⸗ Syndikus. 


Schafvieh⸗ Verkauf. 

Auf der Majorats⸗Herrſchaft Grafenort bei 
Glatz ſind eine Partie Sprungſtähre und 300 
Stück zur Zucht noch taugliche Mutterſchafe 
zum Verkauf aufgeſtellt. Die gute Beſchaf⸗ 
fenheit der Wolle bei den hieſigen Schafheer⸗ 
den iſt bekannt und die Preiſe der verkäufli⸗ 
chen Thiere den Zeitverhältniſſen gemäß. We⸗ 
gen den Verkaufsbedingungen wollen die Her: 
ren Käufer ſich an das unterzeichnete Wirth: 
ſchaftsamt wenden. | 

Grafenort, den 9. Dezbr. 1846. 
Das Relchsgräfl. zu Herberſteinſche Wirthſchafts⸗ 

Amt. Töpffer. 


Bücher jeder Wiſſenſchaft kauft und vers 
kauft Schleſinger, Kupferſchmiedeſtraße 31. 


Ein Kretſcham, 


Januar 1846, Nachmittags 2 Uhr, im Ge: eine Meile von Grottkau, an der Neiß⸗Grott⸗ 
richts Lokale zu Deutſchlauden vertheilt wer- kauer Chauſſee gelegen, mit 31 Morgen Acker⸗ 


den ſoll. Dies wird den etwaigen unbekann⸗ 
ten Gläubigern des ꝛc. Jacoby, unter dem 
Bedeuten bekannt gemacht, daß ſie mit ihren 
etwaigen Anſprüchen binnen 4 Wochen, ſpä⸗ 
teſtens aber in dem anberaumten Terwine 
zu melden haben, widrigenfalls mit der Ver⸗ 
theilung der Maſſe verfahren, und ihnen über⸗ 
laſſen werden wird, ihre etwaigen Vorrechte 


gegen dieienigen auszuführen, welche jetzt zur 


Hebung gelangen. 8 
Strehlen, den 28. November 1845. 
Gräflich von Sandreczkyſches Gerichts⸗Amt 
ODeutſchlauden. 


Hol: Verkauf. 

In den Oberförftereien Banden und 
Budkowit find circa 1000 Stämme Bauholz, 
meiſt Kiefern und einige Fichten, pro 1840 
disponibel. Zum Verkauf derſelben ſteht auf 
den 18ten d. M. Vormittags von 10 bis 
12 Uhr ein Termin im Dienſt⸗Kokal des Un: 
terzeichneten an, wozu Kaufluſtige hierdurch 
eingeladen werden. Die Aufmaaß⸗Regiſter 
und Verkaufs: Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine vorliegen, können aber auch ſchon einige 
Tage vor bemfelben eingeſehen werden. Nach 
den Bedingungen hat Käufer wie gewöhnlich 
% des Licitums gleich im Termine an den 
anweſenden Kaſſen⸗Beamten zu deponiren, 
Von der Beſchaffenheit des Holzes haben ſich 
Käufer vor dem Termine zu überzeugen und 
können ſich deshalb wegen näherer Informa⸗ 
tion bel dem Unterzeichneten melden. 

Dambrowka, 8. Dezember 1845. 

Der Königl. Oberförſter Heller. 


— — — en Enge nn, 
Ein Knabe, welcher Luſt hat, die Handlung 
zu erlernen, kann durch feinen Vater oder 


Vormund angemeldet werden Junkern⸗Straße 


Nr. 31, im Comptoir. 


- 


land, ift wegen Todesfall bei einer Anzahlung 
von etwa 500 Rılz. billig zu verkaufen. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen 
der Aktuar Godduhn II. zu Grottkau. 


Dango 200080 
2 Bock⸗Verkauf. 


Der Verkauf von Zuchtböcken aus 
hieſiger Stammſchäferei zu zeitgemäßen 
5 reifen beginnt am 1. Januar 1846. 
Das Freiherrlich von Ziegler' ſche 
Wirthſchafts⸗Amt zu Dambrau bei 

Löwen in Oberſchleſien. 
Bandage 


Kauf⸗Geſuch . 5 8 
Ohne Einmiſchung eines Dritten wird ein 
hieſiges, gut rentables Grundſtück zu kaufen 
geſucht. Briefliche Anſchläge darüber find bei 
dem Schuhmacher⸗Meiſter Vogt, Ohlauer 
Straße Nr. 30, abzugeben. 


Echtes Kletten⸗Wurzel⸗Oel 


a Flacon 4 Sgr. 


Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 


Schadhafte Gummiſchuh werden billigft ser 
parirt. C. Haupt, Schuhmachermſtr., Stockg. 18. 


Nürnberger Lebkuchen, 


braun und weiß gemandelt, empfing und 


empfiehlt: 
T. J. Urban, 
Ning Nr. 58. 


chweidnitzer Straße Nr. 5, im 
jedes Alters und empfehle ich dieſelbe einem geehrten Publiküu mich jedes Lobpreiſens enthaltend, 


S 
Dieſelbe enthält alle Arten 


unter Zuſicherung der allerſolideſten Preiſe. 


— 2⁰⁰ 


Kinderſpielwaaren Ausſtellung 4 


Spielwaaren für Kinder 


gelben Löwen erſte 


Niederlage ächt engliſcher patentirter Stahlfedern 


von Appun's Buchhandlun 

in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und 

65 verſchiedene Sorten im Preiſe von 6 Sgr. bis 31, 
Zur Vermeidung von Verwechſelungen ſind neuerdings mehrere S 
Bleifedern von Robertſon und Comp., 


Comp., in 
Rthlr. pro Gros 


g in Bunzlau, 


Brieg bei J. F. Ziegler. 
und % Sgr. bis 8 ½ Rthlr. pro Karte. 


orten mit der Firma E. F. Appun verſehen worden. 
Brookmann und Langdon in London und Conte in Paris. 


Federhalter in 10 verſchiedenenen Sorten, im Preiſe von Y, Sgr. bis 24 Sgr. pro Stück. 
Preis⸗Courants werden auf Verlangen zur Einſicht gegeben. 


Gänzlicher Ausverkauf der feinſten 
Lama⸗Hüllen zu und unter dem Ko⸗ 


ſtenpreiſe, in einer 


Auswahl von 


a circa 200 Stück | 
in Speyers Mode Magazin, Schweid⸗ 


nitzer Straße Nr. 


54. 


Großes Damenputz⸗Lager. 


Die Damenpug-Hantlung von Maria Morſch aus Leipzig, Ring Nr. 51, Iſte Etage, 
empſiehlt hiermit ihr großes Lager von Hüten, Hauben, Kragen, Berten, Chemiſetts ꝛc. zur 
gütigen Beachtung und bittet um gütigen Beſach. 


Hecht amerikaniſche Gummiſchuhe, 


für Herrn und Damen, empfehlen zu den billigſten Preiſen, fo wie paarweiſe 


Eine Partie aͤchtes 


Gebruͤder Bauer, 


Möbel: und Galanterie: Waaren Handlung. 


Kau de Cologne 


liegt zum billigen Ausverkauf in der Chocoladen⸗Niederlage: Fiſchmarkt Nr. 1. 


Gegoſſene Berliner Glanz⸗Talglichte, 


welche wegen ihrem eleganten Aeußern ſowohl 


als auch wegen ihrer vorzüglichen Güte beim 


Brennen ſich auszeichnen, 6, 8, 10, 12 und 14 Stück aufs Pfund und Packet, verkaufe ich 


A 6 Sgr., bei Partien a 5 ½ Sgr. 


Stearin⸗ und kuͤnſtliche Wachslichte, 
welche vor den Talglichten ſchon wegen der ſchönen Eigenſchaft, daß ſie nicht geputzt wer⸗ 
den dürfen, vorzuziehen find, 4, 5, 6 und 8 Stück aufs Packet, a 8 ½ Sgr., 9 Sgr., 91, Sgr., 
1 gr., 11½ und 12½ Fiat im Ganzen billiger, empfiehlt 
G. P 


J. 


autze, Ohlauerſtraße Nr. 62, an der Ohlaubrücke. 


N Berliner Glanz⸗Talg⸗Lichte 


empfing eine neue Sendung in allen Formen 


à Pack 5% Sgr., bei 20 Pack billiger: 


Robert Hausfelder, 


Albrechtsſtraße 17, Stadt Rom. 


Solländilche, fo wie alle anderen Sorten Schlittfchube 


empfiehlt billigſt: 


empfiehlt zu geneigter Abnahme billigſt: 


N. Standfuß, vorm. D. W. Müller, Ring Nr. 7. 


Abgepaßte Fuß⸗Teppiche 


vor Sophas und dergleichen kleinere vor Betten, wie auch Tiſchdecken in großer 


Auswahl 


A. L. Strempel, Eliſabethſtraße Nr. 11, im goldenen Schlüſſel. 


Neue engliſche Fettheringe. 


Von dieſen delikaten Fettheringen verkaufe ich, das Fäßchen, circa 50 Stück 


enthaltend, à 1 Rthl., einzeln das Stück 


1 Sgr. 


Elbinger Bricken in Gebinden und einzeln biligft, 
echten Emmenthaler Schweizerkäſe, und 
Schweizer 1 in Ziegeln von circa 2 Pfd., das Stück 8 Sgr., 


empfiehlt: = 


Plautze, Ohlauer⸗Straße Nr. 62, an der Ohlaubrücke. 


Friſche Perigord⸗Truffeln 


empfing und empfiehlt: 


PILITIEITITCELILIITT:) 
Doppelflinten, & 


Büchſen, = 3 
Vogelflinten, 2 8 
Kadettengewehre, 8 & 
Piſtolen, 8 & 

on Terzerole, © 
Jagdgeräthſchaften aller Art empfehlen N 
pe ae Auswahl zu den billigften 8 
3 Wilh. Schmolz u. Comp., 8 

Fabrikanten aus Solingen, 


80 Breslau, am Ringe Nr. 3. 8 
Gddoossossdaddes 


Ein Grundſtück vor dem Schweldnitzer Thor, 

mit ſchönen herrſchaftlichen Zimmern, 
Garten, Stallung und Wagenplatz; 

Ein Grundſtück inmitten der Stadt, auf einer 
Hauptſtraße, (Eckhaus) das über 1500 
Rthl. ſicher eingehende Miethe hat, und 
in der Folge ſich bedeutend höher verzin⸗ 
fen wird, da es zugleich Nahrungshaus iſt, 

find wegen Orts veränderung der Beſitzer vers 

käuflich mit mäßiger Anzahlung. Näheres an 
ernſte Selbſtkäufer durch { 
F. H. Meyer, Weidenſtraße 8. 


C. F. Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 2. 
Von neuen 
Aſtrachaner Zucker: Schoten 
und geräuchertem Silberlachs 
empfingen Zufuhren und empfehlen: 


Lehmann und Lange, 
Ohlauerſtraße Nr. 80. 


Chokoladen⸗ Figuren, 
in ſchönſter Auswahl, offerirt billigſt: 


. C. G. Oſſig, 
Nikolai⸗ und Herrnſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 


Alten Rollen⸗Portoriko 


in kleinen Rollen zu circa 3 Pfd. mit 8Y, Sgr., 
einzeln 9 Sgr. das Pfd. verkauft: 


Duͤſſeldorfer Senf 


verkauft in Krauſen zu 4 und 8 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Echt amerikaniſche 


Gummi Schuhe 


für Herren und Damen 
empfiehlt in allen Größen: 


M. Neiſſer Jun., Ring Nr. 17. 


S. S. Schwarz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Preßhefe, 


von vorzuͤglicher Güte, ſtets friſch, iſt zu 
haben: a 


Junkernſtraße Nr. 30. 
Die Preßhefe iſt das beſte und billigſte 


Mittel, eine gute Backwaare herzuſtellen, 
und verdient zur bevorſtehenden Feſtzeit 


die Beachtung ſämmtlicher Haus⸗ 


haltungen. 


Zu vermiethen 
ein Comtoir, erforderlichen Falles zum offe⸗ 
nem Gewölbe zu geſtalten, mit und obne Re⸗ 
miſe, Junkernſtraße Nr. 3 


Es wird in der Nähe des Ritterplatzes eine 
Wohnung von 5—6 Stuben, hoͤchſtens 
2 Treppen hoch, auf mehrere Jahre zu mie⸗ 
then geſucht; das Nähere Ritterplatz Nr. 7, 
3 Treppen. 


Zu vermiethen 
und bald oder Oſtern k. J. zu beziehen ſind 
Wohnungen von jeder Größe, mit dem nöthi⸗ 
gen Beigelaß, in der Friedrichſtraße (an der 
Schweidnitzer Thor⸗Acciſe) Nr. 4 und 5. Nä⸗ 
heres daſelbſt Nr. 5 im erſten Stock. 


Vermiethungs⸗Auzeige. 

Albrechtsſtraße Nr. 37 iſt das daſelbſt be⸗ 
ſindliche offene Gewölbe, an welches ſich auch 
eine Schreibſtube anbringen läßt, für den 
jährlichen Miethzins von 200 Rthl. zu ver⸗ 
miethen und ſofort zu beziehen. Desgleichen 
ein Pferdeſtall vom 3. Januar 1846 ab. Das 
Nähere beim Kommiſſionsrath Hertel, Se 
minargaſſe Nr. 15. 

Zu vermiethen, 
Termin. Weihnachten zu bekiehen Hei- 
ligegeistgasse Nr. 21, erste Etage, 3 Zim- 
mer, Alkove und Beigelass, für den Preis 
von 140 RI. 

Sandstrasse Nr. 12 eine Souterrain- 
Wohnung, Stube, Kammer, 35 Rtl. Das 
Nähere im Materialladen, 

Stockgaſſe Nr. 13, eine Stiege, iſt eine 
große lichte Stube, vorn heraus, mit der Aus⸗ 
ſicht über die Oder, zu Anfang Januar, mit 
oder ohne Möbel, zu vermiethen. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 


von 9 Stuben nebſt Zubehör, nöthigenfalls ſtraß 


auch Stallung und Wagenplatz, iſt in 36 d., 
Ecke des Tauenzienplatzes und der Tauenzien⸗ 
ſtraße, im Ganzen oder getheilt zu vermiethen 
und Oſtern k. J. zu beziehen. Das Nähere 
iſt daſelbſt oder Antonienſtraße Nr. 10 beim 
Eigenthümer zu erfahren. 


Geſucht wird eine große helle Remiſe und 


A. Stempel. 


Ein Chriſt⸗Garten 
für Kinder, welcher bedeutend groß und faſt 
neu iſt, nebſt Schäferei, Springbrunnen und 
200 ſehr fein gemalten Figuren ſteht zu ver⸗ 
kaufen Taſchenſtraße Nr. 19, eine Treppe. 


Lampen u. lackirte Waaren 
verkaufen in ganz guter ſchöner Qualität äu⸗ 
berſt billig a N 

Hübner u. Sohn, n 35, 
1 Tr. der grünen Röhre gradeüber. 


Angekommene Fremde. 

Den 9. Dezbr. Hotel zum weißen 
Adler: H. Gutsb. v. Frankenberg ⸗Ludwigs⸗ 
dorff a. Uckermünde, Bar. v. Lüttwitz a Na⸗ 
ſelwitz, Bar, v. Lüttwitz a. Gorkau, Dr. Beier 
a. Kuhnau, Bar. v. Seidlitz a. Conſtadt, v. 
Gräve a. Bokek, v. Aulock a. Schlaupe, Bar. 
v. Lüttwig, v. Schweinichen a. Waſſerjentſch, 
Gr. v. Kenszycki a. Gr.⸗Liſſen, Gr. v. Arco 
a. Neu⸗Berun. Fr. Gr. v. Rödern a. Schrei⸗ 
bersdorf. Hr. Kammherr v. Reichenbach aus 
Pilſen. Hr. Geh. Hofrath Tilling aus Hein⸗ 
richau. Hr. Kaufmann Wittfeld aus Aachen. 
HH. Hüttenbeamter Neugebauer u. Partikul. 
Kern aus Königsbütte. — Hotel zur gol⸗ 
denen Gans: Hr. k. k. öſterr. Gen.⸗Major 
v. Haller aus Wien. HH. Gutsb. Gr. von 
Sprinzenſtein a. Militſch, Hofrichter a. Wil⸗ 
kau. Hr. Geh. Kommer.⸗Rath Treutler aus 
Neu: Weisſtein. HH. Kauf, Luckhaus aus 
Iſerlohn, Bensheim a. Mannheim. — Hotel 
de Sileſie: Hr. Gr. v. Radolinski a. Wien. 
Fr. Major v. Thielau aus Nieder Falkenhain. 
Hr. Ober⸗Bauinſp. Feller a, Gleiwitz. Herr 
Oberförſter Holle aus Dobrau. DH, Gutsb. 
Klofe a. Striegau, Bertram a. Oſſig. Ho. 
Kaufl. Mehwald a. Liegnitz, Berliner a. Neiſſe, 
Roſſe aus Dresden. — Hotel zu den drei 
Bergen: H. Gutsb. Richtſteig a. Neuga⸗ 
bel, Jordan a. Polkendorf. Hr. Rent. Brauer 
aus Prag. HH. Banqufer Prausniger und 
Kaufl. Warmer us Caro a. Biegnitz, Prei a. 
Mannheim Gotthilf und Gerhard a. Berlin. 
— Hotel zum blauen Hirſch: Hr. Gutsb. 
v. Walter a. Poln.⸗Gandau. Hr. Geheimer 
Joſtizrath v. Paczenski a. Oels. HH. Port. 
Weſel, Kaufm. Kleinert u. Paſtor Hetwig a. 
Zduny. HH. Hüttenarzt Gröger, Apotheker 
Truel u. Muſidirekor Muſchner a. Karlsruh. 

— Deutſches Haus: HH. Poſtkommiſſar 
Engelmann u. Sekretär Bauſchke a. Trachen⸗ 
berg. Hr. Pfarrer Polomski aus Eckersborf. 
Hr. Mechanikus Schwiegerling a. Berlin. — 
Zwei goldene Löwen: Hr. Gutsb. Fromm⸗ 
hold a. Kunitz. Hr. Kaufm. Katz a. Kroto⸗ 
ſchin. — Weißes Roß: Hr. Rictmeiſter v. 
Hofer a. Strenz. 
Karlsruh, Guttmann ans Wartenberg. — 
Goldener Baum: Hr. Kaufm. Vogt aus 


e Hr. Polizeiverwalter Walther a. 
ulau. 
privat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. 5: Fr. 


Schichtmſt. Lehmann a. Maltſch. Hr. Pfar⸗ 
rer Zimmermann a. Waldenburg. — Eliſabet⸗ 

raße 2: pr. v. Wrochem a. Koppanowitz. — 
Altbüßerſtr. 45: Hr. Apoth. Ilgner a. Parch⸗ 
witz. — Taſchenſtr. 16: Fr. Kaufm. Wiedener 
a, Juliusburg. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 10. Dechr. 1845. 


von Oſtern ab zu beziehen. Zu erfragen Uni⸗ Geld-Course. ‚Briefe, Geld. 
verſitätsplatz Nr. 4. Holländ. Rand-Bucaten we kn 72 
Ein Gewölbe Kaiserl. Duesten 96 8 
iſt für- 60 Rtbl. zu vermiethen durch rrliedriehad err — — 
F. H. Meyer, Weidenſtraße 8. Couled' or .. 11171, — 
40 Paar Tauben feltener Art, als Bagaz | Prinisch Content: x 2 
dotten, Türkiſche, Montenegriner, Oftindifche, — — 2 * 
Braſilianiſche ꝛc., fo wie 4 Paar Pfauen, Wiener Banco. Noten 12 
1 bis 3jährig, türkiſche und geflügelte wilde Zins- 
Enten find bei unterzeichnetem Wirthſchaftsamt] Effeeten- Course. fuss. 
zu billigen Preiſen zu kaufen. r — 
Dyhrenſurth, den 4. Dezember 1845. Staats- Schuldscheine a1 985) — 
Das Wirthſchafts⸗Amt. — DO. 75 x — 
Mebrere gute Gebett Betten find zu ver- Breslauer Stadt Ol. ½% far 
kaufen Urſulinerſtraße Nr. 26, zwei Treppen Dito Gerechtigkeits - dito 7 m 102 
hoch links. ; Groshers Pos. Pfandbr, | 4 8 02 
dite dito dito 275 hr WIE 
Schles. Pf. n. — 
hielt und Schwaden i , a ei 
erhielt und offerirt: . 500 R 4 Pin 
S. G. Schwartz Dpfauer Straße 21. d. n 4 %% . !( — DL 
Karpfen, polniſch geſotten, find Mor⸗] dito alto 3 u, — 
gens, Mittags und Abends zu haben bei] Ducontoo 55 & 
C. Sabiſch, Reuſche⸗Straße Nr, 60, 
* 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
8 ; Thermometer 
9. Dezbr. 1848. Barometer Wind. Gewölk. 
5 3. L. inneres. äußeres. A 
Morgens 6 uhr. 27 10, 6al+ 4, 3 1, 0] 0, 8 136% Wi überwolkt 
Morgens 9 uhr. 10, 00 [ 4, 2 1, 4] 0, 2 Jess, r 
Mittags 12 uhr. 8, 5600 ＋ 4, 60＋ 2, 9 1, 7 Ji SW * 
Nachmitt. J Uhr.“ 7, 34 f 4 ( 0, 51 0, 3 jr © 1 
Abends 6 uhr. 6, 360 ＋ 4, 2 2, 8 1, 2 66“ S 7 


Temperatur - Minimum + 0, 5 Maximum + 2,9 Oder + 2, 8 


HH. Kaufl. Friedländer a. 


